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„Deutsches Programm “ der FDP
Bildungeiner NationalenSammlungsbewegung.

BIELEFELD . Der Landesparteitag der nord¬
rhein-westfälischen FDP bat gestern in Biele¬
feld ein „Deutsches Programm“ verabschiedet,
das die Bildung einer Nationalen Sammlungs¬
bewegung vorsieht und der FDP-Bundeslei-
tung als Gesamtparteiprogramm vorgeschla¬
gen werden soll . Nach den Worten des Lan¬
desvorsitzenden, Bundestagsabgeordneten Dr.
Friedrich Middelhauve , soll das Pro¬
gramm alle bis jetzt abseits stehenden anti¬
sozialistischen Kräfte zur politischen Aktivität
anregen.

Das zehn Punkte umfassende Programm for¬
dert neben der unmittelbaren Wahl des Bun¬
desparlamentes u . a . auch die unmittelbare
Wahl des Bundespräsidenten durch das Volk
sowie die Möglichkeit eines Volksentscheides
in wichtigenFragen . Aus Vertretern des kirch¬
lichen , kulturellen , wirtschaftlichen und so¬
zialen Lebens und der landwirtschaftlichen
Selbstverwaltungen soll eine zweite Kammer
gebildet werden , die das Recht zu Gesetzes¬
vorschlägen an den „Reichstag “ hat und an
der Gesetzgebung mitwirkt .

König Faruk von General Naguib
zur Abdankung gezwungen

Mit der Märchenjacht ins Exil / Reichster Privatmann der Welt?
KAIRO . König Faruk von Ägypten hat am

Samstag nach einem Ultimatum General Na -
g u i b s abgedankt und das Land in Begleitung
seiner Familie an Bord der königlichenLuxus¬
jacht in Richtung Italien verlassen. Der sechs
Monate alte Kronprinz Ahmed F u a d wurde
als Fuad II. zum König von Ägypten und des
Sudan proklamiert . Bis zur Einsetzung eines
Regentscbaftsrates übernimmt das Kabinett
Ali Mäher die Throngeschäfte.

Der Sturz des Monarchen war das Werk we¬
niger Stunden. Im Morgengrauen des Sams¬
tags hatten starke Truppenverbände die bei¬
den Paläste der Sommerresidenz in Alexandria
umzingelt. Flugzeuge kreisten im Tiefflug über
den Dächern , als Ministerpräsident Mäher im
Auftrag General Naguibs , der in Alexandria
weilte, dem König das Altimatum und die Ab¬
dankungsurkunde zur Unterschrift vorlegte.
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Zwei Sitbef- und vier ßromcntedaitlen
Deutsche 4 X l OO -m-Frauenstaffel um Handbreite an „Gold “ vorbei

HELSINKI . Die letzten beiden Tage der
leichtathletischen Wettbewerbe bei den Olym¬
pischen Spielen in Helsinki brachten den deut¬
schen Teilnehmern einige sehr schöne Erfolge,
wenn auch die erhoffte Goldmedaille im 1500-
Meter -Lauf ausblieb. Werner L u e g , Welt¬
rekordmann und Favorit im 1500-Meter-Lauf,
scheiterte an einer falschen Taktik und wurde
noch kurz vor dem Ziel von zwei anderen
Läufern abgefangen. Zwei Silbermedaillen er¬kämpften unsere Frauen für Deutschland. Ein¬
mal durch Marianne Werner , die sich im
Kugelstoßen zwischen zwei Russinnen placie¬ren konnte, und durch die 4X100-m-Frauen-
staffei , die nur um Handbreite von den Ame¬
rikanerinnen geschlagen wurden.

Hervorragend schnitt auch die deutsche
4X400-m-Staffel ab, die sich mit ihrem dritten
Platz eine Bronzemedaille holte. Unerwartet
kamendiebeiden Bronzemedaillenfür Deutsch¬
land im Einer-Kajak durch Michael Scheuer
und im Zweier Canadier durch Drews und
Soltau .

4XlOO -m-Staffel : Gold : USA , 40,1 ; Sil¬
ber : Rußland, 40,3 ; Bronze : Ungarn, 40,5.

4X400-m-Staffel : Gold : Jamaika , 3 :03,9
(Olympischerund Weltrekord) ; Silber : USA,
3 :04,0 ; Bronze : Deutschland, 3 :06,0 .

4X100-m-Frauenstaffel : Gold : USA , 45,9
(Olympischer und Weltrekord) ; Silber :
Deutschland, 45,9 ; Bronze : England, 46,2.

Marathonlauf : Gold : Zatopek, Tschecho¬
slowakei, 2 :23 :03,2 ; Silber : Corno , Argen¬
tinien , 2 :25 :25,0 ; Bronze : Jansson , Schwe¬
den , 2 :26 :07,0.

Zehnkampf: Gold : Mathias, USA , 7887
Punkte (Olympischer und Weltrekord) ; Sil¬
ber : Campbell, USA , 6975 ; Bronze : Sim-
mons, USA , 6788 . 5 . Hipp , Deutschland, 6449.

1500 Meter: Gold : Bar.thel , Luxemburg,
3 :45,2 ; Silber : McMillem , USA , 3 :45,2 ;
Bronze : Lueg , Deutschland, 3 :45,4.

Kugelstoßen Frauen : Gold : Zybina, Ruß¬
land , 15,28 (Olympischer und Weltrekord) ;Silber : Werner, Deutschland, 14,57 ; Bronze :
Tocenova , Rußland, 14,50.

Es kam - weder in Kairo noch in Alexandria
zu Zwischenfällen. Die Bevölkerung war über
den Rundfunk aufgefordert worden, die „wich¬
tige Nachricht “ der Abdankung in Ruhe und
ohne Demonstrationen abzuwarten . Sie kam
um 18 Uhr und löste überall Freude und Be¬
geisterung aus.

Eine schweigende Menschenmenge hatte sich
in Alexandria am Kai versammelt, als der ab¬
gesetzte König in der weißen Uniform eines
Admirals an Bord seiner erst kürzlich für
16 Millionen DM in Italien fertiggestellten
Märchenjacht „Mahroussa“ ging . Ministerprä¬
sident Mäher geleitete ihn. Danach erschien
General Naguib und verabschiedete sich mit
militärischem Gruß. Eine Militärkapelle spielte
die Nationalhymne. Punkt 18 Uhr lichtete die
Jacht die Anker und führte den entthronten
Monarchen nach 16jährigerwechselvollerHerr¬
schaft ins Exil .

Reporter haben 204 Koffer gezählt, die mit
der persönlichen Habe des Exkönigs auf die
Jacht gebracht worden sind . Ihr Inhalt stellt
jedoch nur ein winziges Bruchteilchen von Fa-
ruks Vermögen dar . Genaue Schätzungen las¬
sen sich überhaupt nicht abgeben. Das liquide
Vermögen soll sich nach Meinung ägyptischer
Finanzkreise zwischen 600 und 1200 Millionen
DM bewegen

Was noch nie in der Sportgeschichte ein Mensch
bisher erreicht hatte , vollbrachte der tschechische
Wunderläufer Zatopek in Helsinki . Nach sei¬
nen Siegen im 5000 - und 10 000- m - Lauf holte er
sich gestern noch in neuer olympischer Rekord¬
zeit die Goldmedaille im Marathonlauf <42 km).
Auf unserem Bild tröstet Zatopek seinen im
5000 -m - Lauf ehrenvoll unterlegenen Gegner Her¬
bert S chade Deutschland Foto : AP

Bemerkungen zum Tage
Mit Gelassenheit

Stevenson gegen Eisenhower
Demokraten haben sich entschieden / Vizepräsidentschaftskandidat: Sparkman

CHIKAGO . Der Konvent der demokratischen
Partei Amerikas hat am Wochenende den Gou¬
verneur des Staates Illinois, Adlai Steven¬
son , als Gegner General- Eisenhowers
bei den Präsidentschaftswahlen im November
aufgestellt. Zum Vizepräsidentschaftskandi¬
daten wurde Senator John Sparkman (Ala¬
bama ) gewählt.

Mit der Nominierung Stevensons hat sich
im Lager der Demokraten die Ansicht durch¬
gesetzt , daß nur der Gouverneur von Illinois
den Kandidaten der Republikaner, General
Eisenhower, schlagen kann . Gleichzeitig hat
der Senator Sparkman erteilte Auftrag den
Südstaaten zum erstenmal in der Geschichte
der demokratischen Partei die politische An¬
erkennung gebracht. Es war der ausgespro¬
chene Wunsch Stevensons, zur Stärkung der
Partei einen Südstaatler an seiner Seite zu
haben .

Die Nominierung Stevensons erfolgte im
dritten Wahlgang, nachdem seine scharfen
Konkurrenten — Averell H a r r i m a n , Paul
hever und Richard Russell — das Ren¬
nen aufgegebenund ihre Anhänger aufgefordert
hatten, für Stevenson zu stimmen. Stevensons
Hauptgegner, Kefauver , der an diesem Tag
seinen 49 . Geburtstag feierte , und Russell wa¬
ren die ersten , die dem Präsidentschaftskandi¬
daten unter dem dröhnenden Beifall des Hau¬
ses die Hand schüttelten.

Mit dem Gouverneur von Illinois, erklärte
Präsident T r u m a n anschließend, habe der

Konvent einen Kandidaten nominiert , der sein
Nachfolger im Weißen Haus sein werde. „Adlai
Stevenson wird 1952 ebenso gewinnen, wie wir
1948 gewonnen haben .“ Er selbst werde alles
tun , um Stevenson dabei zu helfen.

Stevenson, der sich bis zum letzten Augen¬blick gegen seine Wahl gesträubt hatte , ver¬
sprach anschließend, er nehme die Nominie¬
rung und das Programm der Partei an und
werde „mit ganzer Kraft und ganzem Herzen
um das Amt des Präsidenten kämpfen. Ich
zweifle nicht, daß wir gewinnen werden".

hr. Seit Samstag kann man in der Bundes¬
republik den amerikanischen Präsidentschafts-
Wahlen gelassen entgegensehen. Nachdem mit
General Eisenhower von den Republikanern
der Mann nominiert wurde, der in seinen
außenpolitischenAnsichten sich scharf von sei¬
nem isolationistischen Rivalen Taft abhebt,der überdies durch die militärischen Auf¬
gaben,' die er in Europa durchführte , weithin
auf Amerikas „europäische Politik“ festgelegt
ist, haben nun die Demokraten einen Kandi¬
daten auf den Schild erhoben, der sich rück¬
haltslos zu Trumans außenpolitischem Kon¬
zept bekennt. Beide Bewerber sind persönlich
saubere und tatkräftige Politiker. Für beide
haben innerhalb ihrer Parteien die deutsch¬
stämmigen Amerikaner in der Mehrzahl ihre
Stimme abgegeben. Wer im Januar den Präsi¬
dentenstuhl besteigen wird , ist völlig offen .
Nach den Korruptionsfällen der letzten Jahre
hat drüben die Überzeugung an Boden ge¬
wonnen, es müsse in Washington ein Wach¬
wechsel erfolgen, eine neue Partei ans Ruder
kommen. Zudem wirkt Eisenhower sehr an¬
ziehend auf die parteimäßig nicht festgelegten
Wähler. Doch darf man auf der andern Seite
die Wirkung des demokratischen Parteipro¬
gramms nicht unterschätzen, das mit seinen
sozialen Versprechungen dem Sicherheitsstre¬
ben der Massen geschickt entgegenkommt.
Noch immer sind die Demokraten die stärkere
Partei . In Amerika beginnt jetzt das große
Rätselraten : Wer macht das Rennen? Wenn
wir uns hier daran beteiligen, so tun wir das

von nun an mit dem Interesse des politischen
Beobachters, der selber nicht viel zu gewinnen
oder zu verlieren hat . Beide Kandidaten — Ei¬
senhower sowohl wie Stevenson — könnten
wir als Präsidenten der USA begrüßen. Europa
hat keinen Bruch in der amerikanischen Poli¬
tik mehr zu befürchten.

Ins Exil

Eva Peron nun doch gestorben
Von argentinischen Gewerkschaften als „Märtyrerin der Arbeit“ bezeichnet

ah. Ein Liebling der Illustrierten und der
Wochenschauen hat der Welt wieder einmal
— wahrscheinlich zum letzten Male — Stoff zu
einer Sensation geliefert. Der Lebensstil des
soeben vom Thron geglittenen Königs Faruk
von Ägypten war danach, das ■Interesse der
Öffentlichkeit wachzuhalten. Er war der letzte
orientalische Monarch , der seinen Thron mit
dem Prunk aus Tausendundeiner Nacht um¬
gab. Nur daß dieser Prunk mit allem Kom¬
fort der europäischen Technik verwobenwar :
Eigene Luxuszüge, Luxusjachten, Luxusflug¬
zeuge , mit denen er die Ozeane bereiste. Be¬
kannt war seine Vorliebe für Nachtklubs,
Spielkasinos un r’ Tänzerinnen. Von seiner
ersten Frau , die ihm nur drei Töchter, aber
keinen Sohn schenkte, ließ er sich 1948 schei¬
den , um im Mai des letzten Jahres eine acht¬
zehnjährige Ägypterin aus bürgerlichem
Haus zu heiraten , die ihm dann auch im Ja¬
nuar dieses Jahres den langersehnten Thron¬
folger gebar. Der kleine Ahmed Fuad ist zwar
zum König proklamiert worden, ob er aber
den ägyptischen Thron, den sein Vater nun,
32jährig, verlassen mußte, einmal wirklichbe¬
steigen wird, ist mehr als fraglich. Vorerst
allerdings wird man ihn beibehalten, denn
auf seinem Haupte ruhen die Ansprüche
Ägyptens auf den Sudan. Sollten diese ander-
weit gesichert sein , dann hat die Dynastie
wenig Chancen mehr.

Mossadeqs Programm
Machtfülle wie ein Diktator

TEHERAN . Der iranische Ministerpräsident
Mohammed Mossadeq hat dem Parlament
gestern ein weitgespanntes Neun - Punkte-Pro-
gramm vorgelegt, das die „Ausbeutung der
Persischen Ölquellen“ und zahlreiche Reform-
Maßnahmen auf finanzpolitischem, sozialem
und gesundheitlichem Gebiet ankündigt . Die
*u seiner Verwirklichung erforderlichen Ge-
Retze sollen in Kürze nachgereicht werden.

Das neue Kabinett Mossadeq . in dem er
selbst den Posten des Kriegsministers innehat ,

vom Schah vereidigt worden. Mit demist
Kriegsministerium hat Mossadeq die Armee
ja die Hand bekommen und wird wahrschein-
uch eine Säuberung in den Reihen des Offi -

BUENOS AIRES . Eva Peron , die Gattin
des argentinischen Staatspräsidenten , ist am
Samstag nm 20 .25 Uhr argentinischer Zeit in
Buenos Aires ihrem schweren Leiden erlegen.
Der Zustand Frau Perons hatte sich im Laufe
des Nachmittags ständig verschlechtert. In den
Abendstunden verlor die Kranke das Bewußt¬
sein und verfiel in Agonie . Staatspräsident Pe¬
ron, der seit vier Tagen seinen Amtsgeschäften
fern geblieben war, wich nicht vom Kranken¬
bett seiner Gattin.

Nachdem der argentinische Rundfunk den
Tod bekanntgegeben hatte , versammelte sich
eine unübersehbare Menschenmenge vor der
Residenz des Staatspräsidenten , dem Sterbe¬
haus seiner Gattin , und verharrte in ehrfürch¬
tigem Schweigen .

Eine halbe Stunde nach dem Ableben Eva
Perons sprach der Generalsekretär der argen¬
tinischen Gewerkschaften, E s p e j o, über den
Rundfunk . Er würdigte die Persönlichkeit und
Leistung Frau Perons und wies auf den un¬
ersetzlichen Verlust hin , den die argentinische
Arbeiterbewegung durch ihren Tod erlitten
habe. Espejo nannte Eva Peron „Märtyrerin
der Arbeit“ und verlangte namens der Ge¬
werkschaften eine 30tägige Landestrauer . Au¬
ßerdem kündigteer zweitägigeArbeitsruhe zum
Zeichen der Trauer der argentinischen Arbei¬
ter an.

Die Leiche Frau Perons wurde inzwischen
in das Arbeitsministerium übergeführt , in dem
sie zu ihren Lebzeiten tätig war . Die sterbliche
Hülle wird dort zwei Tage aufgebahrt bleiben,

das Hauptquartier der Arbeitergewerkschaft
verbracht zu werden.

Bundespräsident H e u ß hat dem argentini¬
schen Staatspräsidenten ein herzlich gehaltenes
Beileidstelegramm zum Tode seiner Gattin ge¬
sandt . Gleichzeitig hat Ministerialdirektor
K1 a i b e r vom Bundespräsidialamt im Auf¬
träge des Bundespräsidenten dem argentini¬
schen Botschafter in Bonn noch einmal persön¬
lich sein Beileid ausgesprochen.

Nicht mehr autzuhalten

Eva Peron , die am Samstag ihrem schweren
Leiden — aller Wahrscheinlichkeit nach Krebs —

ar . Auch wenn direkte Saarbesprechungen
nicht auf der Tagesordnung der Schumanplan-
Ministerkonferenz standen, so wurde die um
die Saar schwelende Unruhe während «dieser
Konferenz deutlicher denn je . und die Initia¬
tive des französischen Außenministers zeigte ,
wie sehr man gerade auch von französischer
Seite aus bemüht ist, diese Kernfrage der
deutsch- französischen Beziehungen künftig
nicht mehr unter dem Deckmantel der Be¬
schwichtigungsdiplomatie zu verharmlosen,
sondern sie einer baldigen und endgültigen Lö¬
sung zuzuführen. Daß Bundeskanzler Aden¬
auer , zweifellos mit unter dem Druck der
Opposition , direkten deutsch-französischen
Gesprächen über die Saarfrage geneigt ist,
darf man mit Genugtuung feststellen, denn die
bisherige Parole „Deutsch ist die Saar“ war
kein günstiger Ausgangspunkt, um Frankreich
davon zu überzeugen, daß Deutschland einer
europäischen Lösung an der Saar zustimmt,
wenn Frankreich selbst bereit ist , auf die
Schaffung eines französischen Protektorats an
der Saar zu verzichten . Freilich heißt „Euro-
päisierung“ für Schuman bislang noch etwas
anderes als für Adenauer; es liegt jetzt an
Frankreich zu beweisen, daß diese Europäisie-
rung nicht bloß . ein Deckbegriff für eine
dauernde Lösung dieses deutschen Gebiets von
Westdeutschland und seine Einordnung in die
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Foto : Keystone fran7ÖPische Wirtschaft ist .in Buenos Aires erlegen ist



Ratifizierung im Herbst
Adenauer und de Gksperi zu Paris

BONN. Bundeskanzler Adenauer erklärte
in einem Interview zum Wodienende seine Zu¬
versicht, daß der Vertrag über die Europäische
Verteidigungsgemeinschaftnoch im Herbst von
allen Vertragspartnern ratifiziert werde . Dar¬
über seien sich die Teilnehmer der Schuman-
plan-Konferenz in Paris einig gewesen. Des¬
gleichen sei zu erwarten , daß die Saarfrage
innerhalb der nächsten sechs Wochen einer
Lösung zugeführt werden könne.

„Ich glaube, daß man auch auf französischer
Seite wohl erkannt hat , welche Bedeutung der
Saarfrage für uns Deutsche zukommt“ , betonte
der Bundeskanzler. Bei seinen Besprechungen
mit dem französischen Außenminister Schu -
man , dessen Vorschlag zu einer Europäisie-
rung der Saar für ihn, den Kanzler, „sehr
überraschend gekommen sei“

, seien noch keine
konkreten Einzelheiten über den Status der
Saar erörtert worden. Das sei der Sinn der
Gespräche, die jetzt in Paris geführt werden.

Der italienische Ministerpräsident Alcide de
Gasperi erklärte am Samstag zu den Er¬
gebnissen der Pariser Außenministerkonferenz,
die Saarfrage sei jetzt in einer Weise aufge¬
worfen worden, daß sie von den Beteiligten
nicht mehr übergangen werden könne. „Drei
müssen entscheiden“

, sagte de Gasperi, „die
beiden beteiligten Regierungen und die Saar¬
bevölkerung.“

Bundesreqierung in Ferien
Bonn gehört den Besuchern

BONN . Bundeskanzler Dr. Adenauer ist
am Samstag in die Ferien gefahren , und zwar
nach dem Bürgenstockam Vierwaldstädter See
in der Schweiz , wo er auch im vergangenen
Jahr seinen Urlaub verbrachte . Mit der Ab¬
fahrt des 76jährigen Kanzlers in den drei¬
wöchigen , wohlverdienten Urlaub, scheint zu¬
gleich in der vorläufigen Bundeshauptstadt
Bonn Ferienruhe eingezogen zu sein, um so
mehr als der Bundestag schon vor einer Woche
zu den Parlamentsferien auseinandergegan¬
gen ist.

Einige Minister haben ihre Ferienorte be¬
reits aufgesucht, andere fahren Anfang der
Woche oder in einigen Tagen. Die Minister Dr.
Thomas Dehler , Prof . Dr. Ludwig Erhard ,
Jakob Kaiser , Fritz Schäffer und Dr.
Hans Schuberth zieht es in die bayerischen
oder österreichischenBerge. Minister Storch
fährt in die Rhön und Minister Lehr nach
Bad Wildungen. Vizekanzler Blücher , Dr.
Lukasche k , Dr. S e e b o h m und voraus¬
sichtlich auch der neue Wohnungsbauminister,
Fritz Neumayer , „halten die Stellung in
Bonn “ . Der sozialdemokratische Oppositions¬
führer Dr. Kurt Schumacher hält sich zur
Nachkur in Bad Pyrmont auf.

Jetzt gehört das weiße Bundeshaus am Rhein
den Besuchern aus allen Teilen Deutschlands
und des Auslandes. Nur am Mittwoch und Don¬
nerstag wird noch einmal der Emst des Lebens
in der Zentrale der deutschen Politik zu Worte
kommen. Der Bundesrat will noch zwei um¬
fangreiche Tagesordnungen erledigen, bevor
auch er in die Ferien geht.

Einheitliche Zollbestimmungen
BONN. Für den Reiseverkehr hat das Bun¬

desfinanzministerium neue einheitliche Zoll¬
bestimmungen erlassen . Sie gelten für alle
Auslandsgrenzen mit Ausnahme der schweize¬
rischen, für die eine günstigere Regelung in
Kraft tritt . Für einreisende Deutsche ist die
zollfreie Einfuhr auf 25 Zigaretten oder 10 Zi¬
garren oder 50 g Pfeifentabak oder 50 g Fein¬
schnitt sowie 250 g Kaffee und 50 g Tee be¬
schränkt . Die Packungen der Tabakwaren müs¬
sen angebrochen sein und vom Reisenden mit¬
geführt werden . Alle darüber hinausgehenden
Mengen müssen voll verzollt werden. Auslän¬
der genießen nur Zollfreiheit, wenn ihr deut¬
sches Reiseziel mindestens 100 km von der
Grenze entfernt ist.

„Geistige Führerin der Nation“
Zum Tode der ersten Frau

BUENOS AIRES . Bei kaum einer Frau waren
die Meinungen zwischen Verehrung und Haß
so geteilt, wie bei der Gattin des argentini¬
schen Staatspräsidenten , die noch im Mai dieses
Jahres offiziell von der Kammer als „geistige
Führerin der Nation“ geehrt wurde. Wenn die
schöne Frau mit dem hochgekämmtenblonden
Haar , den braunen großen Augen und dem
blütenweißen Teint vor der Menge ihre weiche
angenehme Stimme ertönen ließ und ihre
Worte mit den Gesten unterstrich, die ihre
Bühnenschulung verrieten, dann war sie des
Erfolges sicher . Sie verbarg nicht ihre kost¬
baren Kleider und ihren Schmuck , aber sie
sagte: „Ich bin eine von Euch , ich komme aus
dem Volke , ich will, daß Ihr es auch einmal
gut haben sollt .“

Für Argentinien bedeutet das Auftreten die¬
ser Frau , die nur 33 Jahre alt geworden ist , eine
Revolution. Sie wollte, wie sie in ihrem Buch
„Der Sinn meines Lebens“ sagte, nicht eine
Präsidentin alten Stiles , sondern die Frau des
„Volksführers Peron“ sein. Damit begründete
sie ihre Beteüigung an Staatsgeschäften und
sozialen Hilfsaktionen. Sie hatte stets neue
Einfälle, war tatkräftig und unermüdlich, da¬
bei stellte sie sich immer nur als eine Dienerin

Argentiniens: Evita Peron
der „Peronismus“ hin, dessen soziale Gerech¬
tigkeit sie mit der christlichen Heilsbotschaft
verglich . Wenn Juan Peron bekannte : „ Ihre
Leistungen liegen jenseits des menschlichen
Begriffsvermögen “

, so drückte sich darin die
geistige Überlegenheit dieser Frau aus, deren
Rat dem Präsidenten , den sie einst durch Ent¬
fesselung eines Generalstreiks aus dem Ge- ,
fängnis befreit hatte , unentbehrlich war .

Dafür mußte er den Vorwurf hinnehmen, ein
„Weiberregiment“ geschaffen zu haben. Die
Gesellschaft von Buenos Aires hat die ehema¬
lige Nachtklubtänzerin niemals anerkannt . Sie
verspottete die Propaganda, die sie für sich
trieb , und sie rechnete ihr den Luxus nach .

Als sie sich „dem Willen des Volkes beu¬
gend“ als Kandidatin für den Vizepräsidenten¬
posten aufstellen ließ, dann aber verzichtete,
wurde sie wegen der „edlen Geste “ mit der
Sonderklasse des Verdienstordens ausge¬
zeichnet .

Gewiß , sie bot genug Angriffsflächen mit
ihrem Geltungsdrang und ihrer Vetternwirt¬
schaft , aber sie verstand zu regieren. Mit ihr
ist die erste Frau dahingegangen, die in der
Geschichte Südamerikas eine große politische
Rolle gespielt hat . I . P.

Luther-Film uraufgeführt
Weltbundtagung in Hannover eröffnet

HANNOVER . Vor über tausend Kirchenfüh¬
rern , Delegierten und Ehrengästen der Luthe¬
rischen Weltbundtagung ist gestern in Han¬
nover der Lutherfllm „Der gehorsame Rebell“
uraufgeführt worden. Bischof Hans Meis -
ner , der Vorsitzende des Nationalkomitees
der Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutsch¬
lands erklärte in einer Ansprache: „Dieser
Film soll zugleich eine Predigt sein. Er soll
dazu dienen, die Öffentlichkeit mit dem We¬
sen Martin Luthers vertraut zu machen.“

Bischof Anders N y g r e n (Schweden) hatte
am Samstag die Vollversammlung des Welt¬

bundes mit einer großen Rede eröffnet, in der
er die wachsende Bedeutung von Glauben und
Religion für den modernen Menschen hervor¬
hob. „Ich glaube, daß wir uns in einem Ab¬
schnitt der geschichtlichen Entwicklung befin¬
den, in der Gottes Wort wieder eine entschei¬
dende Rolle für den Menschen spielt.“

Bundesinnenminister Lehr , der vor den
Delegierten aus 24 Ländern — die 5000 Gäste
aus der Sowjetzone sowie die Delegierten aus
den Ostblockstaaten sind nicht erschienen —
das Wort ergriff, überbrachte die Grüße der
Bundesregierung und sprach den lutherischen
Kirchen in aller Welt den Dank des deutschen
Volkes für die Hilfe aus, die sie in der Zeit
nach 1945 geleistet haben.

Kleine Weltchronik
Ministerialrat Wilhelm gestorben . Stuttgart .

— Der Leiter des Referats für Straßen und Ver¬
kehr in der Verkehrsabteilung des Innenmini¬
steriums , Ministerialrat Josef Wilhelm, ist in
Stuttgart im Alter von 65 Jahren gestorben . Wil¬
helm , ein gebürtiger Tuttlinger , hat als Vertreter
Württemberg -Badens im Verkehrsausschuß des
Bundesrates maßgeblich an der Neugestaltung
des Verkehrsrats mitgewirkt .

Keine „Ausflugscheine“ nach Österreich . Mün¬
chen. — Die vor kurzem angekündigten soge¬
nannten Ausflugscheine für den Grenzverkehr
nach Österreich dürfen nach fernmündlicher An¬
weisung des bayerischen Innenministeriums an
die Landesgrenzpolizeikommissariate nicht mehr
ausgestellt werden . Durch die Ausflugscheine, die
vom 25 . Juli an ausgegeben werden sollten , wäre
der Grenzverkehr erheblich erleichtert worden,
da jeder gegen Vorlage der Kennkarte oder eines
amtlichen Personalausweises an den Grenzkon¬
trollstellen wöchentlich einmal für drei Tage nach
Österreich hätte einreisen können .

Wohieb will nicht aus der badischen Politik
Ausscheiden . Offenburg . — Der frühere südbadi¬
sche Staatspräsident Leo Wohieb, kündigte in Of¬
fenburg auf einer öffentlichen Versammlung
der Arbeitsgemeinschaft der Badener an , daß er
trotz der Übernahme des Postens eines deutschen
Gesandten in Lissabon nicht aus der badischen
Politik ausscheiden werde . \

Katholische Arbeiterbewegung hinter Betriebs¬
verfassungsgesetz . Mainz. — Der Kartellverband
der Katholischen Arbeiterbewegung Deutsch¬
lands (KAB) stellte sich am Samstag in Mainz
einstimmig hinter das vom Bundestag beschlos¬
sene Betriebsverfassungsgesetz .

„Unsterbliche Geliebte“ bleibt verboten . Frank¬
furt . — Ein städtischer Revisionsausschuß hat
den Einspruch von 13 Frankfurter Kinobesitzern
gegen das von der Polizei verfügte Aufführungs¬
verbot des Harlan -Films „Unsterbliche Geliebte“
in Frankfurt zurückgewiesen.

Neue Saargespräche . Bonn. — Die deutsch-fran¬
zösischen Saargespräche werden am kommenden
Freitag in Paris fortgesetzt werden .

Abschied von Carl Severing . Bielefeld . — Der
am Mittwoch verstorbene frühere preußische In¬
nenminister Carl Severing wurde am Samstag
unter großer Anteilnahme auf dem Sennefried¬
hof bei Bielefeld am Fuße des Teutoburger Wal¬
des beigesetzt . Neben seinen Angehörigen und
engsten Freunden nahmen führende Persönlich¬
keiten des politischen Lebens und Arbeiter mit
ihren Familien Abschied von einem Mann , der
es vom Schlosser bis zum Reichsminister gebracht
hatte , und in aller Welt in höchstem Ansehen
stand .

Gereke im östlichen Lager . Berlin . — Der seit
Tagen aus Westberlin . verschwundene frühere
niedersächsische Landwirtschaftsminister Dr. Gün¬
ter Gereke hat , wie sich jetzt bestätigt , um
Asylrecht in der Sowjetzonenrepublik gebeten
und am Samstag auf einer Ostberliner Presse¬
konferenz die Bundesregierung scharf angegriffen .

Drakonische Strafen im Schauprozeß. Berlin . —
Mit Zuchthausstrafen von 10 Jahren bis lebens¬
länglich endete am Samstag vor dem obersten
sowjetzonalen Gericht in Ostberlin der Schau¬
prozeß gegen sieben angebliche „Agenten“ des
Westberliner Untersuchungsausschusses freiheit¬
licher Juristen .

Keine Sonderzüge für Katholikentag . Berlin .
— Die Sowjetzone hat ihre Zusage, für die aus
dem sowjetischen Besatzungsgebiet kommenden
Teilnehmer am Katholikentag in Berlin 60 Son¬
derzüge zu stellen , zurückgezogen. Damit ent¬
fällt auch die Fahrpreisermäßigung .

FaschistischeZielsetzungen wieder aufgegriffen .
L’Aquila . — Auf dem Parteitag der neofaschisti¬
schen „Italienischen Sozialbewegung“ (MSI ) in
L’Aquila bekannten sich die ehemaligen Pala¬
dine Mussolinis unter dem frenetischen Jubel von
600 Delegierten zu den faschistischen Zielen des
Ständestaats und des Kolonialreiches in Afrika .
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Erst als die Musik von neuem begann,
erwachte er aus diesem seltsamen Zustand .
Die dumpfpochenden, monotonen und auf¬
reizenden ersten Takte eines Boleros schlu¬
gen an sein Ohr . Er öffnete die Augen und
sah die Bühne in rotem Licht.

Im Hintergründe lagerte eine Gruppe
von Zigeunern um ein Lagerfeuer ; sie hat¬
ten Gitarren in den Händen und stimmten
die Melodie. Dann erschien die Lorena,
ebenfalls als Zigeunerin gekleidet , in einem
langen , weiten , grellgelben Rock , ein
knallrotes Seidentuch um die Hüften ge¬
schlungen. Das glänzend dunkle Haar war
im Mittelscheitel frisiert , darüber trug sie
einen großen , straßglitzernden Kamm.

Wie eine Katze huschte sie nach vorn,
glitt in einer schleichenden Figur zur Seite ,
stand dann wie zum Sprung bereit , indem
sie die Hände mit den knatternden Kasta¬
gnetten über den Kopf erhob . Sekunden¬
lang verharrte sie so völlig regungslos,
das Antlitz mit dem ein wenig zu großen
Mund rot überhaucht . Die Augen funkel¬
ten gleißend . Dann lief ein Zucken über
ihre Hüften , langsam gleitend schob sie
sich zur Rampe vor und begann erst jetzt ,
während die dumpfen Rhythmen der Mu¬
sik heftiger pochten, den Bolero zu tan¬
zen . . .

Als sie ihn beendet hatte und der unge¬stüme Beifall , der sie immer wieder vor
den Vorhang rief , verrauscht war , erhob
sich Bert mechanisch Draußen nahm er
einen Wagen und fuhr ans Meer, das im
Mondlicht silbern glänzend dalag . —

Am nächsten Morgen empfing er ein
kurzes Schreiben seines Freundes Körding
aus Valencia . Es war ein sehr merkwür¬
diger Brief . Körding schrieb, daß er aus
ganz bestimmter Quelle von dem unmittel¬
bar bevorstehenden Ausbruch der Revo¬
lution erfahren habe . Er würde höchst¬
wahrscheinlich schon in den nächsten Ta¬
gen von Valencia aus nach Barcelona rei¬
sen , um von dort mit dem nächsten Damp¬
fer nach Argentinien zurückzukehren .

Leider hätten ihn seine Bemühungen
nicht zum Ziel geführt und er müsse die
Angelegenheit wohl schon jetzt als ge¬
scheitert ansehen . Auch Bert solle sich auf
baldige Abreise gefaßt machen. Seine In¬
formationen seien völlig einwandfrei : man
könne nicht mehr daran zweifeln, daß es
nun „ losgehe“ .

Bert hatte an diesem Vormittag noch
eine letzte , abschließende Unterredung mit
einem Geschäftsfreund ; dann telefonierte
er mit der Lorena .

Sie wohnte in einem der großen Hotels.
Bert erwähnte Doktor Körding und sie er¬
widerte ihm mit freundlicher Gelassen¬
heit , er möge in der Halle ihres Hotels auf
sie warten . Sie würde bald erscheinen .

Bert fuhr hin , setzte sich in die Halle
und begann eine Madrider Zeitung zu le¬
sen , die allzu deutlich die verworrene , un¬
heimlich gespannte innere Situation des
Landes widerspiegelt . Die Lorena erschien
erst nach einer halben Stunde . Er sah sie
plötzlich an der Treppe auftauchen und
erkannte sie sofort . .

In ihrem einfachen Kostüm und dem
kleinen Panamahut wirkte sie auf eine
unauffällige Weise elegant und sehr da¬
menhaft . Er trat rasch auf sie zu, sah ihren
verwunderten Blick groß auf sich gerich¬
tet — vielleicht hatte sie das Telefon¬

gespräch schon vergessen —, sah ein etwas
starres , aber doch liebenswürdiges Lä¬
cheln und empfing einen kurzen Hände¬
druck.

Und sofort fiel die Unruhe , die ihn an
diesem Morgen so gestört hatte , von ihm
ab , um den gleichen Empfindungen wie
gestern abend Platz zu machen : Wieder
fühlte er sich auf seltsame Weise jeder
nüchternen Wirklichkeit entrückt .

Verwirrt antwortete er auf ihre freund¬
lichen Fragen . Sie erkundigte sich nach
Körding . Langsam gingen sie nebenein¬
ander durch die Halle und Bert hörte nun
von ihr , daß sie von Kördings Aufenthalt
in Spanien nichts wußte . Sie fragte : „Ja ,
was macht er denn hier ? "

„Keine Ahnung “
, antwortete Bert , „aber

ich denke , er ist auf der Jagd nach einem
Kunstwerk . Sie kennen vielleicht seine
Passionen,“

„ Ich weiß, daß er sammelt . Ich war ein¬
mal in seinem Haus. Kördings Verlobte
ist meine Schülerin . Ist Ihnen das be¬
kannt ?“

„Nein .
“

Die Lorena sprach ein recht gutes
Deutsch; der fremde Akzent war kaum
zu spüren . Ihre Unbefangenheit verwirrte
Bert immer mehr .

Er begann nun über das gestrige Erleb¬
nis zu reden , über den „herrlichen Abend,
den sie ihm geschenkt hätte .“ So unge-
fährt drückte er sich aus. Sie forderte ihn
auf , sie ein Stück Weges zu begleiten . Sie
gehe ins Theater , uin dort , wie es ihre Ge¬
wohnheit sei, mit ihrer Truppe zu proben.
Es mache ihr Freude , wieder einmal nach
Herzenslust deutsch reden zu können .
Während sie das sagte , hatte Bert die Emp¬
findung , daß der glitzernde Blick der schö¬
nen Frau mit ganz besonderem Wohl¬

WIRTSCHAFT

„Gleichgewichtsmieten“ gefordert
FRANKFURT. Eine Annäherung der heutigen

Mieten an „Gleichgewichtsmieten“ fordert der
Verband für Wohnungswesen, Städtebau und
Raumplanung , Frankfurt a . M . Die schon seit
drei Jahrzehnten gesetzlich regulierten Miet¬
preise entsprächen nicht den Knappheitsverhält¬
nissen auf dem Wohnungsmarkt . Auch die Preis»
der einzelnen Wohnungsqualitäten und der Woh¬
nungen in verschiedenen Wohnlagen ständen in
einem Mißverhältnis zu der Knappheit der be¬
treffenden Wohnungsart . Hieraus ergebe sich
eine sehr ungleichmäßige Belastung der Bewoh¬
ner von gleichwertigen Wohnungen. Die Anpas¬
sung der Mietsätze führte , soweit die Mieten ober¬
halb der Kosten des betreffenden Objektes lie¬
gen , zur Bildung privater Einkommen, die wie¬
derum als Quelle einer Wohnungsbauabgabe ver¬
wandt werden sollten .

Scheingewinnbesteuerung
BONN . Die Finanzminister und Senatoren der

Länder haben einen Erlaß des Bundesfinanzmini¬
sters über die Scheingewinnbesteuerung bei der
Veranlagung zur Einkommen- , Gewerbe- und
Körperschaftssteuer für 1950 gebilligt . Es ist da¬
nach vorgesehen , daß Wertsteigerungen , die in¬
folge von Preissteigerungen beim Vorratsver¬
mögen eintreten , erst dann steuerlich berücksich¬
tigt werden , wenn der Wert des Vorratsver¬
mögens am Ende des Wirtschaftsjahres um 20
Prozent über dem am Ende des vergangenen Wirt¬
schaftsjahres liegt. Das Gesetz wird auf dem
Wege der Ländergesetzgebung verkündet und
bedarf nicht der Zustimmung des Bundesrats .

Gegen Butterzoll-Herabsetzung
TÜBINGEN. Der Präsident des Bauernverban¬

des Württemberg -Hohenzollern , Bauknecht ,
wendet sich im Verbandsorgan „Der schwäbisch»
Bauer “ scharf gegen die Versuche gewisser
Kreise , den Zoll für ausländische Butter herab¬
zusetzen , um mehr ausländische Butter einzu¬
führen . Anlaß zu Befürchtungen , daß die Butter
knapp werden könne , bestehe nicht , betont»
Bauknecht , da die Zahl der Kühe ln West¬
deutschland um 1 Prozent gestiegen sei , die Er¬
zeugung ständig zunehme , und die Trockenge¬
biete mit verminderter Milcherzeugung nicht in»
Gewicht fielen . Die deutsche Landwirtschaft
müsse daher , um ihre Produktion nicht zu ge¬
fährden , das durch nichts gerechtfertigte Ansin¬
nen auf eine Herabsetzung des Butterzolls ent¬
schieden zurückweisen .

Demnächst Devisenverwendungs¬
genehmigung

BONN. Die Einführung einer Devisenverwen¬
dungsgenehmigung zur Erleichterung der Devi¬
senbewirtschaftung wird vom Bundeswirtschafts¬
ministerium positiv beurteilt . Das BWM will
über diese Frage mit der Bank deutscher Länder
verhandeln — , auch die BdL erwägt bereits , ob
Lockerungen in der Devisenbewirtschaftung mög¬
lich sind.

Firmen und Unternehmungen
DORTMUND . — Hoesch -Werke AG gegründet . All

Obergesellschaft im Bereich des früheren Hoesch -
Konzerns wurde die Hoesch -AG mit einem vorläu¬
figen AK von 101 Millionen DM gegründet . Damit
ist die Neuordnung im HoesCh -BerelCh nahezu ab¬
geschlossen . Die Gesellschaft will bereits Im ersten
Geschäftsjahr 110 Millionen DM Investieren . Ent¬
sprechende Xnvestitionsmlttel sollen durch die Aus¬
gabe neuer Aktien beschafft werden . Das Umstel¬
lungsverhältnis wird nach Ansicht des kaufmänni¬
schen Direktors der Gesellschaft besser als 2 :1 sein .

STUTTGART . — Großes Verdienstkreuz für Ge¬
neraldirektor Heusei (Hüttenwerke Wasseralfingen ) .
Der Bundespräsident hat auf Vorschlag der badisch -
württembergischen Regierung dem Geschäftsführer
der Schwäbischen Hüttenwerke ln Wasseralfingen ,
Generaldirektor Wilhelm Heusei , das Große Ver¬
dienstkreuz des Bundesverdienstordens verliehen .

Zur Information
Im Mal stieg der Index der gesamten

Bauproduktion um 7 Punkte oder rund 5
Prozent auf 142 (1936 ~ 100) . 36,6 Prozent der Bau¬
produktion entfallen auf den Wohnungsbau . Audi
die Indexziffer der Baustofferzeugung stieg von 10*
im April auf 116 lm Mai an .

Für eine „faire Ordnung des Wettbe¬
werbs “ und die Beseitigung sämtlicher Vergün¬
stigungsvorschriften für Genossenschaften in Ge¬
setzgebung und Verwaltung setzte sich das Präsi¬
dium des deutschen Groß - und Außenhandels in
Bonn ein

wollen auf ihm ruhte . Es war eine starke
Verlockung, der er spontan -nachgab . . .

Schon am Nachmittag war er abermals
mit ihr beisammen . Draußen brannte die
Sonne aus wolkenlosem Himmel, aber er
saß mit ihr in der kühlen Bar seines aus¬
gezeichnet geführten Hotels. Den Abend
verlebte er dann wie am Tage vorher im
Zuschauerraum des Variete -Theaters am
Paseo de Gracia .

Die wenigen mit Conchita zusammen
verbrachten Stunden waren ihm zum ein¬
zigartigen Erlebnis geworden .

Hinzu kam noch der Liebreiz ihrer Er¬
scheinung, die Grazie ihrer knabenhaften
und doch so weiblichen Schlankheit , das
fast blauschwarze Haar , dessen Duft er
atmete , und der weiche lockende Schim¬
mer ihrer braunen Augen , in denen es
immer wieder grün aufLlitzte . Sie verkör¬
perte für ihn den Süden , der immer seine
große Sehnsucht gewesen war .

Doch vor allen Dingen fühlte er , daß
auch er ihr gefiel und daß sie sich ihm m
ganz besonderer Vertraulichkeit zuneigte .

Auch am nächsten Tage war er wieder
mit ihr zusammen und das herzliche Ein¬
vernehmen wuchs. Am Abend , nach der
Vorstellung , holte er sie ab, und sie bat
ihn um den Besuch eines im unteren Teil
der „Rambla “ gelegenen Konzert-Cafes .
„Dort treten Tänzerinnen auf“

, sagte sie,
„vielleicht kann man noch etwas von ihnen
lernen . “ — Und mit einem schelmischen
Lächeln setzte sie hinzu : „Ich war schon
einmal da , aber man kann als Frau nicht
allein hingehen . Die Ballerinas , die dort
arbeiten , sind alle Anfängerinnen ; manch¬
mal haben sie Ideen und einige können
schon sehr viel . Die heutigen „große ®
Leute “ haben alle dort angefangen .

“
Fortsetzung folg*



Helsinki 1952

Der siebente und achte Wettkampftag Samstag, 26 und Sonntag 27 . Juli

SOMMERSPIELE
VOKV? 19-7 - bis 3 - 8 -

tmit Zafopeks dritte Goldmedaille für Wlarathomieg
Das tschechische Laufwunder siegt nach dem 5000- und 10 000-Meter -Lauf auch über die 42- km -Strecke in olympischer Rekordzeit

Der grSBte Langstreckenläufer der Gegenwart , Emil Zatopek (Tschechoslowakei) , krönte seine
bisherigen Erfolge bei den Olympischen Spielen in Helsinki am Sonntag mit einem unum¬
strittenen Sieg im Marathonlauf : der tschechische Major holte sich in überlegenem Stil seine
dritte Goldmedaille nach dem 5000- und 10 000-m-Lauf während der Spiele in der finnischen
Hauptstadt und war im Ziel zweieinhalb Minunten vor dem nächsten . Zatopek lief neuen
olympischen Rekord mit 2 :23 :03,2 Stunden , Der Argentinier Reinaldo Corno aus der Schule des
Olympiasiegers Delfo Cabrera war sein hartnäckigster Gegner und errang die Silbermedaille
vor dem Schweden Gustaf Jansson , der für seine Bronzemedaille von den Skandinaviern stür¬
misch gefeiert wurde .
Als der kleine Tscheche am Marathontor , auf

das sich die Blicke der 70 000 im Stadion richte¬
ten , als erster mit weitem Vorsprung auftauchte ,
verwandelte sich das weite Rund in einen He¬
xenkessel: alle sprangen auf und schrien „Za-to-
pek, Za-to-pek" Im Chor . Lächelnd ging dieser
Weltklassenläufer durchs Ziel und winkte , ob¬
wohl er schwach und erschöpft wirkte , den her¬
beieilenden Helfern ab.

Unmittelbar nach seinem großen Lauf ging der
Sieger des Tages zu dem Tribtinenteil , der für
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noch um den fünften Platz zu schlagen, doch
vergeblich . Siebenter war Joszef Dobronyi (Un¬
garn ) vor Erkki Puolakka (Finnland ).

Zatopek empfing indessen auf dem rasenbe¬
deckten Innenraum die Glückwünsche anderer
Sportler und unterhielt sich lebhaft mit ihnen .

Das 66köpflge Feld der Marathonläufer wurde
um 14.30 Uhr pünktlich auf die lange Reise ge¬
schickt. Jansson verschwand als erster nach der
ersten Runde im Stadion durch das Marathontor ,
dahinter Jim Peters , der aussichtsreichste Eng¬
länder , der dann bei fünf Kilometern an der
Spitze lag vor seinem Landsmann Stanley Cox .
Jansson folgte als dritter vor Zatopek , der bei
zehn Kilometern schon auf den dritten Platz
ging. Cox fiel zurück, Cabrera rückte von hinten

auf . Auch Corno arbeitete sich bei 15 Kilometern
an die vierte Stelle vor.

Dann übernahm Zatopek bei 20 Kilometern
resolut die Führung vor Jannsson und Peters .
Die Zelt war hier 1 :04 :27 für Zatopek und
Jansson . Peters folgte in 1 :04:47, Corno ln 1 :05 :50.

Weiter ging es in unerbittlich scharfem Tempo,
Zatopek ließ nicht locker und war drei Kilome¬
ter vor dem Ziel schon weit voraus , um dann
mit großem Vorspung das aufreibende Rennen
als Sieger zu beenden .

Der deutsche Dieter Engelhardt belegte ln die¬
sem Klassefeld von .66 Läufern einen guten 30 .
Platz in der Zeit von 2 :39 :37,2 .

Der zweite deutsche Teilnehmer . Ludwig Warne - ,
münde (Hamburg ) , kam in 2 :50 .00,0 auf den 43 . Platz .

Im 10 - km - Gehen holte sich in neuer olym¬
pischer Rekordzeit der Olympiasieger von 1948,
John Mikaelsson, Schweden, erneut eine Gold¬
medaille . Zeit : 45 :02,8 .Äuf den Plätzen folgten
Fritz Schwab, Schweiz, und Bruno Junk , Ruß¬
land .

Die letzte Goldmedaille in der Leichtathletik
gewann die Südafrikanerin Esther Brand im
Hochsprung mit 1,67m vor der Engländerin
Lerwill und der Russin Tschudina.
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Kurz vor dem Ziel noch ahgegangen
Hervorragende deutsche Frauenstalfel / Auch über 4X400 m gut abgeschnitten

Was Marianne Werner im Diskus mißlungen
u>or , hat sie im Kugelstoßen geschafft: Mit 14,57
Meter erreichte sie den zweiten Platz und damit
die Silbermedaille Foto : AP

die Teilnehmer reserviert ist , um die Glückwün¬
sche seiner Frau Dana, der Olympiasiegerin im
Speerwerfen , entgegenzunehmen . Es war der
erste Marathonlauf für Zatopek , der auf Anhieb
nt seinem größten Erfolg wurde .

Neben der Leistung dieses Mannes verblaßt
alles andere . Als Zweiter erschien der Argen¬
tinier Corno am Eingang , zweieinhalb Minuten
hinter Zatopek , dann folgte der Schwede Jansson .
An vierter Stelle placierte sich Yoon Chil Choi
(Südkorea) vor Veikko Karvonen (Finnland ) und
Delfo Cabrera (Argentinien ) , dem Sieger von
1948 . Cabrera versuchte verzweifelt , den Finnen

Mit Ausnahme der 4mal-100-m-Männerstaffel ,
die wiederum die Amerikaner gewannen , war
Deutschland in diesen beliebten leichtathletischen
Wettbewerben überaus erfolgreich . Um ein Haar
hätte es der deutschen Frauenstaffel , die in der
Besetzung Ulla K n a b, Maria Sander , Helga
Klein und Marga Petersen lief, eine Gold¬
medaille gewonnen . Nur um Handbreite wurden
die deutschen Mädel von den amerikanischen
Sprinterinnen geschlagen. In der 4mal-400-m-
Männerstaffel erkämpften sich die deutschen
Läufer einen hervorragenden dritten Platz und
damit eine Bronzemedaille für Deutschland.

Olympiasieger in der 4mal -100-m-Staffel der
Frauen wurden die USA vor Deutschland , wo¬
bei beide Staffeln mit 45,9 Sekunden den erst in
der Vorentscheidung von Australien auf 46,1 Se¬
kunden gestellten Weltrekord erneut verbesser¬
ten . Deutschlands heue Weltrekordstaffel mit
Ulla Knab , Maria Sander , Helga Klein und
Marga Petersen , die schon im Vorlauf in dieser
Aufstellung mit 46,3 Sekunden Europa - und deut¬
schen Rekord lief , rechtfertigte damit das in sie
gesetzte Vertrauen .

Zum Endlauf starteten von innen nach außen :
Australien , Sowjetunion , USA, Deutschland , Eng¬
land und Holland . Der Start klappte auf Anhieb.
Auf der ersten Teilstrecke konnte lediglich die
Australierin Strickland etwas Boden gutmachen.
Der Wechsel Knab-Sander war zwar etwas bes¬
ser als im Vorlauf , aber immer noch nicht Ideal .
Auf der zweiten Strecke kämpfte sich Maria
Sander auf den -zweiten Platz vor , und dann
brachte Helga Klein , die gegen die Amerikane¬
rin Morreau lief , Deutschland in Führung . Die
Australierinnen , die im Vorlauf 46,1 Sekunden
gelaufen waren , verpatzten ihren letzten Wechsel
vollkommen und verloren damit jede Aussicht,
in den Endkampf einzugreifen . Marga Petersen
als letzte deutsche Läuferin vermochte auf der
letzten Strecke die Amerikanerin Hardy nicht zu
halten und verlor knapp . Die vier USA-Neger-
mädel konnten sich vor Freude nicht fassen über
den unerwarteten Gewinn der Goldmedaille.

Für die amerikanische und deutsche Staffel
wurde eine Zeit von 45,9 Sekunden gestoppt , was

neuen olympischen und Weltrekord bedeutet . Auf
den Plätzen folgten England (46,2 ) , Rußland (46,3),
Australien (46,6 ) und Holland (47,8).

Die Amerikaner ließen sich in der 4mal-100-m-
Staffel der Männer ihren 7 . Olympiasieg auf
dieser Strecke seit 1920 nicht entgehen und ge¬
wannen in 40,1 Sek. vor der Sowjetunion und
Ungarn .

Die deutsche 4mal-100-m-Staffel war bereits
im ersten Vorlauf ausgeschieden.

In der 4mal 400-m Staffel holte sich das kleine
Jamaika eine weitere Goldmedaille : die phäno¬
menalen Läufer dieser Insel im Karibischen Meer
waren im Endlauf einfach nicht zu überbieten
und errangen in neuer Welt- und olympischer
Rekordzeit von 3:03,9 den Sieg vor den USA .

Die deutsche Staffel , die in der Besetzung Hans
Geister (Krefeld ) , Günther Steines (Koblenz) Heinz
Ulzheimer (Frankfurt ) und Karl -Friedrich Haas
(Nürnberg ) lief, übertraf sich an diesem Tage
selbst und holte gegen schärfste Gegnerschaft

Einen schönen Erfolg erkämpften »Ich im Zweier -
Kanadier die Deutschen D rew s und S o Itau .
Mit einem dritten Platz erhielten sie eine Brow-
zemedaille Foto : dpa
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die Bronzemedaille . Dabei erzielte sie mit 3 :06,6
eine Zeit , die ebenfalls noch weit unter dem
Weltrekord von 3 :08,2 (USA im Jahre 1932) blieb.
Nur die USA waren noch schneller als unsere
Staffelleute und wurden in 3 :04,0 einen knappen
Meter hinter Jamaika Zweiter .

Geister hielt sich auf dem ersten Teil gegen
Ollie Matson (USA) und Arthur Wint (Jamaika ),
die gleichauf wechselten, hervorragend . Steines
übernahm den Stab und mußte gegen Gene Cole
und Leslie Laing , den schwächsten von Jamaika ,
laufen . Er machte seine Sache ebenfalls gut . Cole
holte gegen Laing fast 10 Meter heraus , doch
dann kam Herb McKenley, Zweiter über 400 m,
holte alles wieder auf , lief sogar noch einen Vor¬
sprung gegen Charlie Moore (USA) heraus und
wurde reichlich unter 46 Sekunden gestoppt .
Durch die Zuschauer ging ein Raunen , als Mc¬
Kenley wechselte. Gegen diesen Sprinter hatte
Ulzheimer einen sehr schweren Stand , doch hielt
er in herrlichem Lauf den dritten Platz für die
deutsche Staffel und übergab an den Schlußmann
Haas . Für Ulzheimer wurden offiziell 46,2 Sekun¬
den gestoppt . Dann kamen Georg Rhoden (Ja¬
maika ) , Weltrekordmann und Olympiasieger über
400 Meter , Mal Whitfield (USA) , Sieger über
8,00 Meter gegen -unseren Haas . Der Nürnberger
war ebenfalls in sehr guter Form , lief mit zügi¬
gen Schritten und ging mit weitem Vorsprung
vor dem kanadischen Schlußmann durchs Ziel.
Vor ihm bedrängte Whitfield den langen Rhoden
hart , ohne ihn jedoch im Ziel erreichen zu kön¬
nen , ein Meter fehlte .

Nach offiziellen Messungen lief McKenley 45,1
Sekunden , Whitfield und Rhoden je 45,2 und Haas
45,8 Sekunden (der fliegende Start ist zu berück¬
sichtigen) .

HM erwarteter trhlg unserer Kanuten
Zwei Bronzedemaillen im Zweier - Kanadier und Einer -Kajak

Vie ersten Medaillen im Schwimmen
„Gold“ im I00-m-Freistil für Amerikaner / Elisabeth Rechlin im Zwischenlauf gescheitert

Am Samstagvormittag wurden auch die olym¬
pischen Schwimmwettbewerbe eröffnet , und am
Sonntag fielen bereits die ersten Entscheidungen.
Im 100-m-Freistil der Männer gewann der ame¬
rikanische Student Clark Scholes die Goldme¬
daille mit Handschlag vor dem Japaner Hlroshi
Suzuki . Beide erreichten die Zeit von 57,4 Se¬
kunden. Bester Europäer wurde der Schwede
Goeran Larsson , der mit 58,2 Sekunden die
Bronzemedaille errang .

Bel den Frauen erreichte die Deutsche Elisa¬
beth Rechlin (Bochum) über 100-m-Freistil den
Zwischenlauf, scheiterte aber dann . Die Unga¬
rin Judith Temes stellte den neuen olympischen
Rekord über 100-m-Freistil in 1 :05,5 Min . auf.
Auch die zweite Deutsche, Ursula Happe-Krey ,
konnte sich nicht für den Endlauf qualifizieren .
Im Kunstspringen der Männer führt im Augen¬
blick der Amerikaner Dave Browning mit 42,27
Punkten. Deutschland unterlag im Wasserball
gegen Ägypten mit 2 :5 (1 :1) .

Das 100-m -Freistilschwimmen für Männer klang
»m Sonntag mit dem erwarteten Zweikampf USA
gegen Japan aus , was sich schon in den Vor¬
läufen andeutete . Bei den Vorläufen über 200-
-m -Brust der Frauen gelang es der deutschen
Meisterin Ursula Happe-Krey , mit einer feinen
Leistung die Zwischenläufe am Sonntagnachmit¬
tag zu erreichen . Die beste Schwimmerin der
fünf Vorläufe war bei weitem die ungarische
Weltrekordinhaberin Eva Novak, die mit 2 :54,0
Minuten einen neuen olympischen Rekord auf-
»tellte. Die bisherige Höchstleistung der Hol¬
länderin Nel van Vliet (1948) betrug 2 :57,2 Min .
Der Weltrekord Eva Novaks liegt bei 2 :48,5 Min.
Unsere Ursula Happe schlug hinter ihr als zweite
Wit 3 :02,4 Min . an . Ihre im Zwischenlauf er¬
reichte Zeit von 3 :03,8 Min . reichte aber nicht
?us , um sich für den Endlauf zu qualifizieren .
Wie zuvor Ursula Happe im Brustschwimmen
scheiterte auch die Kraulerin Elisabeth Rechlin
m der Vorentscheidung über 100-m-Freistil . Sie
wiederholte ihre Vorlaufzeit von 1 :08 .5 Min ., die
Jedoch nicht genügte , um unter die letzten acht
Schwimmerinnen zu kommen. Mit ihr zusam-

schied auch die achtfache Weltrekordinha -
?frin Ragnhild Andersen-Hveger aus. die auf
Uv7,7 kam. Beim Kunstspringen der Männer
konnten sich die Deutschen Aderhold und Sobeck
IUr die Entscheidung am Montag nicht quali¬

fizieren. Drei Amerikaner (Browning , Andersen
und Clotworthy ) führen die Spitze an . An vier¬
ter Stelle liegt der Mexikaner Capilla.

Deutschlands Wasserball - Sieben mußte
am frühen Sonntagmorgen im ersten Spiel der
Gruppe B gegen Ägypten eine verdiente 2 :5(1 :1)-
Niederlage einstecken. Die Ägypter schienen aus
ihrer 9 :0-Niederlage gegen Ungarn einige Leh¬
ren gezogen zu haben.

Weitere Ergebnisse : USA-Großbritan -
nien 8 :3 (3 :2) ; Niederlande—Schweden 7 :1 (3 :0) ;
Jugoslawien -Argentinien 9 :1 (4:1) ; Spanien ge¬
gen Südafrika 3 :1 (1 :0) ; Belgien—Brasilien 3 :1
(1 :0) , Italien—Österreich 8 :1.

Bei den Kanuwettbewerben konnte Deutsch¬
land zwei Bronzemedaillen erringen . Michael
Scheuer wurde im Einer-Kajak der langen
Strecke Dritter und Im Zweier-Kanadier über
10 000 m landeten Drews/Soltau ebenfalls auf
dem dritten Platz .

Der deutsche Meister 1952, Michael Scheuer
(Kaiserwerth ) , hat bei den olympischen Kanu¬
meisterschaften im Einer-Kajak der langen
Strecke in einem schönen Rennen hinter Finn¬
land und Schweden den dritten Platz belegt.

Belm Zweier-Kajak über 10 000 m holten eich
die Finnen ihre erste Goldmedaille. Das deut¬
sche Boot mit Karl -Heinz Schäfer und Meinrad
Miitenberger hatte einen guten Start und war
auf den ersten 3000 m mit Finnland , Schweden
und Ungarn in der Spitzengruppe , konnte jedoch
auf der Hälfte der Strecke nicht mehr mithalten
und fiel auf den sechsten Platz zurück.

Die Goldmedaille im Einer -Kanadier über
10 000 m holte sich sehr sicher der zweite Sieger
von London, der Amerikaner Frank Mavens vor
Novak (Ungarn ) und Jindra (Tschechoslowakei),
Franz Johannsen (Hamburg ) landete mit 3 Min .
Rückstand auf dem siebenten Platz .

Die sechste Bronzemedaille für Deutschland bei
den Olympischen Spielen gewannen die Hambur¬

ger Drews/Soltau durch einen überraschenden
dritten Platz Im Zweier-Kanadier über 10 000 m.
Die Hamburger hatten einen ausgezeichneten
Start und blieben mit ruhigem Schlag immer
dicht hinter den führenden Kanadiern und Fran¬
zosen. Auf den letzten 500 m fielen die Deut¬
schen etwas ab, konnten aber den Platz sicher
hinter Frankreich und Kanada behaupten .

Im Schießen nicht placiert

Den Sieg um die Goldmedaille in Tontauben¬
schießen errang der 17jährige kanadische Schü¬
ler George Genereux mit 192 Treffern aus 200 vor
Knut Holmquist (Schweden ) mit 191 und Hans Lil -
Jedahl (Schweden ) mit 190. Nach der sechsten Serie
hatte der beständige Schwede Liljedahl noch mit 144
geführt . Dann ging Genereux mit einer 25er -Serie
Treffer erstmals in Führung , die er nicht mehr ab¬
gab . Der Deutsche Kurt Schöbe ! landete mit 173 auf
dem 24. Platz .

Olympia -Sieger im Schießen mit freiem
Gewehr (300 m Entfernung Je 40 Schuß stehend ,
knieend und liegend ) wurde der Russe Anatoliy
Bogdanow , der mit einer Trefferzahl von 1123 einen
neuen olympischen Rekord aufstellte . Der Gewinner
der Silbermedaille , der Schweizer BUrchler , stellte
mit 1120 Treffern den alten olympischen Rekord ein .
Dritter wurde Lew Wajnschtejn (UdSSR ) mit 1109
Punkten

fluch im „Qrtedtisch -Hämischen * die Hussen
Gleich die ersten Goldmedaillen für die UdSSR / Heini Weber Vierter

Sie ersten Entscheidungen lm griechisch - römi¬
schen Turnier der Ringer brachten der Sowjetunion
bereits drei weitere Goldmedaillen ein .

Im Fliegengewicht fiel die Goldmedaille
an den Sowjetrussen Boris Gorewitsch , die Silberne
an Ignazio Fabra (Italien ) und die Bronzemedaüle

mm®

Nur um Handbreite wurde die deutsche 4Xl00 -m-Frauenstaffel geschlagen. Hinter den Amerika¬
nerinnen belegten unsere Läuferinnen den zweiten Platz und erkämpften eine Silbermedaille
für Deutschland. Auf unserem Bild von links nach rechts : Marga Petersen , Helga Klein ,
Maria Sander - Domagalla und Margot Ulzheimer , für die jedoch im Endlauf Ursula
Knab eingesetzt worden war Foto : Keystone

an Leo Honkala (Finnland ) . Heinrich Weber (Göp¬
pingen ) plazierte sich als Vierter .

In der Federgewichtsklasse holte Ja -
kow Punkin die zweite Goldmedaille für die So¬
wjetunion . Die Silbermedaille fiel an den Ungarn
Imre Polyak und die Bronzene an Abdel Hasched
(Ägypten ) .

Sieger und Goldmedaillegewinner im Leicht¬
gewicht wurde der Sowjetrusse Tschasame Sa -
fin , der im Finale den Schweden Gustaf Freij
durch einen Punktsieg auf den zweiten Platz ver¬
wies . Dritter wurde Mikulas Athanasov (CSR ) , Vier¬
ter Gyula Tarr (Ungarn ) .

In der Bantamgewichtsklasse gewann
der Ungar Imre Hodos die Goldmedaille . Die Sil¬
bermedaille ging an Zakaria Chihab (Libanon ) und
die Bronzene an den Sowjetrussen Artem Terian .
Die Entscheidung über die drei Plätze fiel bei glei¬
chen Leistungen auf Grund des Körpergewichtes
der Teilnehmer . Der Leichteste ist Sieger . Der Köl¬
ner Schmitz wurde Sechster .

Deutschland hat keine Medaillenaussichten mehr ,
nachdem auch der Kölner Schwergewichtler Willi
Waltner am Sonntag im Kampf gegen den Tsche -
choslowaken Josef Ruzicka bereits nach 30 Sekun¬
den eine Schulterniederlage erlitt .

In der Entscheidung im Weltergewicht
fügte der Ungar Miklos Szilvasi dem Schweden
Goesta Andersson eine Punktniederlage zu und ver¬
wies ihn damit auf den zweiten Platz Die Bronze¬
medaille erhielt Chalil Taha (Libanon ) , der sowohl
Szilvasi wie Andersson unterlegen war .

Kelpo Groendahl (Finnland ) wurde Olympiasieger
im Halbschwergewicht und Ioganes Katkas (UdSSR )
gewann die Goldmedaille im Schwergewicht des
griechisch -römischen Ringens .

Im Fechten ausgeschieden
Im olympischen Fechtturnier , in dem am

Sonntag in Helsinki mit dem Einzelwettbewerb im
Degenfechten begonnen wurde , Ist der deutsch «
Teilnehmer Erwin Kroggel (Frankfurt ) bereits ln
der ersten Runde ausgeschieden .

Das Degen - Mannschaftsfechten und die
Goldmedaille hatten am Samstag die Italiener vor
der schwedischen und der schweizerischen Mann¬
schaft gewonnen .
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ßob Mathias „König der Athleten“
Mit 7887 Punkten neuen Zehnkampf-Weltrekord / Sepp Hipp auf dem fünften Platz

Im olympischen Zehnkampf belegte der Baltn -
ger Sepp Hipp den fünften Platz . Eine groß¬
artige und nicht erwartete Leistung Foto : Seeger

Amerikas Leichtathleten haben im vielseitigsten
aller olympischen Wettbewerbe , dem Zehnkampf ,
einen dreifachen olympischen Sieg davongetragen .
Bob Mathias siegte trotz ungünstigen Wetters mit
der neuen Weltrekordleistung von 7 887 Punkten vor
Milton Campbell mit 6 975 und Floyd Simmons mit
6 788 Punkten . Der Deutsche Sepp Hipp (Balingen )
wurde in dem Elitefeld von 22 Sportlern aus aller
Welt mit 6.449 Punkten Fünfter hinter dem Russen
Wladimir Wokow (6,674 ) . Sechster wurde der
Schwede Goeran Widenfelt mit 6.388 Punkten . Frie¬
dei Schirmer (Stadthagen ) belegte mit 6118 Punk¬
ten einen ehrenvollen achten Platz .

Mathias , der bereits als 17jähriger 1948 in Lon¬
don die Goldmedaille errang , ist der erste Sportler ,
der seinen olympischen Sieg in dieser Konkurrenz
wiederholen konnte . Nach der dritten Übung — dem
Kugelstoßen — hatte sich der Student aus Tulare
(Kalifornien ) die Spitze erobert , dehnte dann seine
Führung immer mehr aus und erzielte Leistungen ,
die vielen Spezialisten in den einzelnen Übungen
schwerfallen . Das amerikanische Dreigestirn war
längere Zeit durch den Europameister und Zweiten
von London , Ignace Heinrich (Frankreich ) bedroht ,
der jedoch wegen einer Sehnenzerrung am zwei¬
ten Tag aufgeben mußte . Dadurch kam Hipp nach
vorn , mußte jedoch gegen Schluß den Russen Wo¬
kow noch vorbeiziehen lassen . Sein fünfter Platz
ist jedoch ebenso wie der achte des ebenfalls 25-
jährigen Schirmer ein sehr großer Erfolg .

Nach den ersten fünf Wettbewerben am Freitag
— 100 Meter , Weitsprung , Kugelstoßen , Hochsprung
und 400 Meter — lag Mathias mit 4.367 Punkten vor
Campbell (4.111) und Simmons (3 924) Hipp war mit
3 666 Achter , Schirmer mit 3 504 Zehnter . Die 14,7
Sekunden über 110 Meter Hürden und der Diskus¬
wurf von 46,89 brachten Mathias auf 6.099 Punkte ,

£ueg beweist : Deutsche sind keine Jaktiker
Überraschend nur Dritter im 1500- Meter-Lauf / Gold: Außenseiter Barthel

Der vorletzte Tag der olympischen Leichtathletik -
Wettbewerbe brachte für die Deutschen zwar eine
erfreuliche Überraschung durch die unerwartete
Silbermedaille von Marianne Werner im Kugelsto¬
ßen , jedoch eine Enttäuschung im 1500-m -Lauf der
Männer . Hier belegte Werner Lueg nur einen drit¬
ten Platz , während alles eine Goldene von dem
Gevelsberger erwartet hatte . Den Sieg errang für
das kleine Großherzogtum Luxemburg der 28jahrige
Joseph Barthel , der ein außerordentlich geschicktes
Rennen lief . . . „ .

Das Pech für die Deutschen hatte schon damit be¬
gonnen , daß der Berliner Schulmeister Dohrow von
seinem Kameraden Lueg im Olympiahaus der Deut¬
schen versehentlich mit den Dornenschuhen an der
Ferse verletzt wurde . Der Berliner konnte sich da¬
durch nicht für das Finale qualifizieren und mußte
humpelnd die Aschenbahn verlassen . Zwei deutsche
Läufer hätten im Endlauf aber genügt , um bei rich¬
tiger Taktik einen Sieg herauszulaufen . Lange Zeit
schien es auch so , als sollte alles nach Marschroute
gehen . Lamers setzte sich schon nach 300 m an die
Spitze des Feldes und machte das Tempo für seinen
Kameraden Lueg . In der Spitzengruppe hielt sich
zunächst noch der Amerikaner Druetzler , der Nor¬
weger Böysen und der Finne Johannsson . Der an¬
fänglich eingekeilte Kolonialfranzose El Mabrouk
machte sich nach 600 m frei und griff zusammen
mit dem Amerikaner McMillen in die Positions¬
kämpfe ein . Nach der Hälfte der Strecke ließ Lamers
seinem Kameraden Lueg den Vortritt . Dieser führte
nun vor dem unauffällig vorgestoßenen Luxembur¬
ger Barthel , McMillen und El Mabrouk . Lueg ver¬
mochte seinen Vorsprung in der Zielkurve auf 3 bis
4 m auszudehnen . Aber er hatte seinen Spurt of¬
fensichtlich zu früh angezogen . In der Zielgeraden
hatte er nicht mehr den an ihm gewohnten zügigen
Rhythmus , sondern stampfte schwer und wurde im
Finish von Barthel und McMillen niedergerungen .
Wie scharf das Rennen war , erhellt daraus , daß die
ersten acht Läufer alle den bisherigen Olympia¬
rekord des Neuseeländers Lovelock aus dem Jahre
1936 mit 3 :47,8 unterboten . Für Barthel und McMil¬
len wurden 3 :45,2 gestoppt , für Lueg 3 :45,4 . Lamers
belegte mit 3 :46,8 einen achtbaren sechsten Platz .

„Ich bin ja erst 20 Jahre !"

Nach dem Rennen sagte Werner Lueg : „ Vor dem
Aufruf zum Finale überfiel mich eine kleine Schwä -

Halbfinale gegen Jugoslawien
Deutsche Fußballelf vor schwerster Aufgabe

Die deutsche Amateur - Elf hat bereits jetzt einen
kaum erwarteten Erfolg für sich buchen können .
Mit den stärksten europäischen Nationen Schweden
(Olympiasieger 1948) , Jugoslawien (Zweiter in Lon¬
don 1948) und Ungarn (der Favorit von Helsinki ) in
die Vorschlußrunde gelangt zu sein , das allein recht¬
fertigt die Teilnahme am Turnier . Selbst wenn
Deutschland , womit zu rechnen ist , in Jugoslawien
morgen seinen Meister findet . Im olympischen
Feuerofen wurde unsere Länderelf zusammenge¬
schweißt . Vor allem das überaus harte Spiel gegen
den Turnier -Außenseiter Brasilien forderte uner¬
hörten Kraftaufwand und Nerveneinsatz . — So
überraschend , wie Deutschland über Brasilien wei¬
ter kam , wird es gegen Jugoslawien kaum eine
Runde weiter bis ins Finale gelangen .

che die ich bald wieder überwunden hatte . Gefaßt
ging ich an den Start . Ich hoffte schon , mit weni¬
gen Metern Vorsprung einem Sieg entgegenzueilen ,
da huschte plötzlich der Luxemburger Barthel an
mir vorbei . Der entschwundene Sieg war für mich
zuerst eine Enttäuschung , aber dann freute ich mich
doch über die Bronzemedaille . Ich bin ja erst 20
Jahre alt und habe meine Zukunft noch vor mir .
Meinem Trainer Arthur Lambert verdanke ich das
bisher Erreichte ." — Rolf Lamers fügte hinzu : „Lueg
ist stärker als ich und so war es für mich selbst¬
verständlich , daß ich für ihn auf Tempo lief .
Schade , daß es nicht ganz geklappt hat .“

Marianne zwischen drei Russinnen
Daß es im Kugelstoßen der Frauen nicht ,

wie schon beim Diskuswerfen , zu einem dreifachen
Erfolg der Russinnen kam , ist einzig das Verdienst
der Wuppertalerin Marianne Werner . Diesmal ließ
sie sich durch die wuchtigen Gegnerinnen aus der
UdSSR nicht aus der Ruhe bringen . Während man
bereits der Siegerin Galina Zybina zu ihrem neuen
Weltrekord von 15,28 m (bisher Andrejewa , UdSSR ,
15,02 m ) , gratulierte , konzentrierte sich Marianne
Werner auf ihren letzten Stoß . Sie erreichte mit
14,57 m eine Welte , die ihr bisher noch nie gelun¬
gen war . Damit verwies sie die zwei anderen
Russinnen Tocenova (Studenten -Weltmeisterin ) und
Tischkewitsch auf die Plätze . Gertrud Kille belegte
den fünften Platz

Die 20jährige Australerin Jackson , die zu Hause
wegen ihres blauen Sportdresses unter dem Namen
„Blauer Pfeil “ populär ist , holte sich nach dem
Sieg über 100 m auch die Goldene Medaille über
200m . Damit bewies sie erneut , daß sie die schnell¬
ste Frau der Welt ist . Nachdem sie schon im Zwi¬
schenlauf mit 23,4 neuen Weltrekord erzielt h3tte
(bisher Stella Walaliewlcz -Polen 23,6 ) , gewann sie
das Finale mit 23,7 vor der Holländerin Brower
und der Russin Kynkina (beide 24,2 ) . Helga Kleirr ,
Mannheim , wurde Sechste .

Hipp kam mit 16,1 (575) und dem ausgezeichneten
Wurf von 45,84 (803) auf die vierte Stelle mit jetzt
5 043 Punkten , während Schirmer den neunten Platz
— Heinrich war ausgeschieden — trotz eines schwa¬
chen Wurfs von nur 37,01 , aber einem schönen Hür¬
denlauf von 16,0 mit 4 641 behauptete . .

Zu einer Qual wurde dann der Stabhoch¬
springen . Die beiden Deutschen blieben bei 3,50
(516) hängen , Wolkow machte mit 3,80 (645) viel Bo¬
den gut , Mathias schaffte 4,00 (745) , vor ihm aber
lagen dann noch Elliot (England ) mit 4,10 (795) und
der Finne Landstroem mit 4,20 (855) .

Auch im Speerwerfen war Mathias wieder
der Beste . Als er beim drittenmal mit 59,21 eine
persönliche Bestleistung erzielte , war klar , daß ein
neuer Weltrekord fällig war . Während Landstroem
mit 57,61 (680) und Wolkow mit 56,68 (661) wieder
ausgezeichnet waren , hingen Hipp und Schirmer
mit 54,14 (609) bzw . 54,00 (606) an achter und neunter
Stelle . Wolkow hatte nun Hipp überflügelt , lief
über 1500 Meter mit 4 :33,2 (475) die zweitbeste Zeit
und sicherte sich den vierten Platz und den Ruhm ,der beste Europäer zu sein

Mathias kam auf 4 :50,8 (328) , Schirmer auf 4 :47,6
(352) und Hipp auf 4 :57,2 (281) als Bester des sehr
langsamen letzten Laufes . Bester in dieser Dlspi -
plin war der Finne Reikki in 4 :28,0 (526) .Der Endstand (in Klammern die Ergebnisse inder Reihenfolge : 100 Meter — Weitsprung — Kugel¬stoßen — Hochsprung — 400 Meter — 110 Meter Hür¬den — Diskuswerfen — Stabhochsprung — Speer¬werfen — 1500 Meter ) :

1. Mathias (USA ) 7 887 Punkte (10,9 — 6,98 —
15,30 — 1,90 — 50,2 — 14,7 — 46,89 — 4,00 — 59,21 —
4 :50,8) .

2. Campbell (USA ) 6 975 (10,7 ) — 6,74 — 13,89 —
1,85 — 50,9 — 14,5 — 40,50 — 3,30 — 54,45 — 5 :07,2 ) .3. Simmons (USA ) 6788 (11,5 — 7,06 — 13,18 — 1,92— 51,1 — 15,0 — 37,77 — 3,60 — 54,69 — 4 :53,4 ) .4. Wolkow (UdSSR ) 6 674 .5. Hipp (Deutschland ) 6 449 (11,4 — 6,85 — 13,26 —
1,75 — 51,3 — 16,1 — 45,84 — 3,50 — 54,14 — 4 :57,2 )6 Göran Widenfelt (Schweden ) 6 388 .7. Kjill Tannander (Schweden ) 6308 .8. Friedei Schirmer (Deutschland ) 6 118 (11,7 —
6,37 — 12,69 — 1,80 — 50T55 — 16,0 — 37,01 — 3,50 —
54,00 -4 :47,6 ) .

Fünfter im Hockeyturnier
Deutschlands Hockeyelf hat am Freitag im Schluß¬spiel der Trostrunde Polen mit 4 :0 (3 :0) geschlagenund sich damit den fünften Platz im OlympischenTurnier erobert .

Olympischer JCorbeer winkt
Die nächsten beiden Wettkampftage

Montag , 28. Juli
Schwimmen : Entscheidungen : KunstspringenMänner . 100 m Freistil Frauen . Vorläufige 4X200 m,400 m Freistil . Wasserballspiele . Segeln : Entschei¬

dungen : Größere Boote und Olympiajollen . Kanu :
Entscheidungen : 500 m Kajak Frauen . 1000 m Ka¬
jak und Kanadier . Fechten : Endrunde Degen -Ein¬
zel . Schießen : Schnellfeuer -Pistole -Figuren , Laufen¬
der Hirsch . Reiten : Dressur -Vorprüfungen . Boxen :
Ausscheidungskämpfe . Radfahren : Vorläufige für
1000-m -Malfahren , 2000-m -Tandem . 4000 -m -Verfol -
gungsrennen . Basketball : 2 . Runde . Fußball : Vor¬
endspiel

Dienstag , 29. Juli
Schwimmen : Entscheidungen : 4x200-m -Staffel . 200m Brust Frauen . Kunstspringen : Frauen , Zwischen¬

läufe . 400 m Freistil , Vorläufige 100 m RückenFrauen , Wasserballspiele . Reiten : Dressurprüfung ,Entscheidung . Schießen : Laufender Hirsch und
Kleinkalibergewehr . Radfahren : 4000 m Verfolgungs -
Endlauf . 1000 m Malfahren -Vorendlauf , 2000 m . Tan¬dem -Zwischenläufe . Boxen : Ausscheidungskämpfe .Fechten : Säbel -Mannschaft - Vorrunden . Basketball :2. Runde . Fußball : 2 . Vorendspiel

Schade hätte gewinnen müssen
Mimoun: Schade ist selbst schuld

Herbert Schade hat es wie kein anderer deutscherLäufer (vielleicht noch Werner Lueg ?) in der Hand
gehabt , eine Goldmedaille zu erringen . Alle Fach¬
leute , insbesondere die Ausländer , sind sich dar¬über einig , daß er durch eine falsche Taktik sichselbst um den Olympiasieg gebracht hat . Der Fran¬
zose Alain Mimoun , der zweimal hinter Zatcpeküber 10 000 m und 5000 m den Ehrenplatz belegte ,sagte über den dritten Platz des Deutschen : . ichselbst hatte mir höchstens eine Chance auf die
Bronzemedaille ausgerechnet , denn ich glaubte nichtdaran , daß ich Zatopek und Schade über 5000 raschlagen könnte . Aber bei Schade hat sich seine
Anstrengung im Vorlauf gerächt . Im Finale lief !chzumeist auf der Außenbahn , um den Deutschen be¬obachten zu können . Ich glaube , man konnte ausseinen unbeweglichen Gesichtszügen doch eine ge¬wisse Müdigkeit herauslesen . Sie war nach seinemtollen Rennen im Vorlauf verständlich . Aber werhatte ihn schon gezwungen , dabei eine Zeit von14 :15,4 herauszulaufen ? Wahrscheinlich war es eingewisser Stolz , der ihn so handeln ließ Er wollteeben unbedingt die beste Vorlaufzelt erreichen . Die¬sen Irrtum hat er dann im Endlauf teuer bezahlenmüssen “

Die „Sportwodie " notierte in Helsinki
Die Zuschauer in Helsinki ftiaben schon so oftstehend die amerikanische Nationalhymne vernom¬men , daß ihnen die Melodie des Yankee dodle inFleisch und Blut überging . Um auch den Text ken¬nenzulernen , ist dem amerikanischen OlympischenKomitee vorgesdhlagen worden , diesen gedruckt andie Besucher zu verteilen .

•
Freudig tanzte Irmel Schmelzer mit ihren deut¬

schen Kameraden im Lokal „Espila “ . Sie hatte sich
darüber hinweggetröstet , daß nur zwei lumpige
Zentimeter ihr den Erwerb einer Bronzemedaille
unmöglich gemacht hatten .

*
Entrüstet schrieb die Frau des deutschen Ringers

Max Leichter nach Helsinki an „Maxen “ : „Halt mal
die Gegner fest , bis die Kampfrichter ausgeschlafen
haben : also paCk herzhafter zu .“

*
Die Silbermedaille , die das deutsche Boot mit

Manchen/Heinhold im Zweier „mit “ gewann , war
einige Zeit gefährdet . Beim Endlauf soll zwischen
500 und 1500 m von einem Motorboot außerhalb der
Rennstrecke dem Bremer Boot Anweisungen ge¬
geben worden sein . So sah es wenigstens der in¬

ternationale Schiedsrichter . Aber das Schiedsge¬richt der olympischen Ruderregatta entschied diesenfaux pas seines übereifrigen Funktionärs als be¬langlos . Die deutsche Silbermedaille war gerettet .Übereifer kann auch schaden .
*

Drei deutsche Jungen auf Fahrt erschienen imPressehotel Sakakunta und schilderten , wie siegerade an diesem Tag keine Karten mehr für dasStadion bekommen hätten Die drei Jungen vomBund Katholischer Jugend hatten richtig vermutet ?Die Sportpresse weiß alles und vielleicht kann siehelfen . Sie hat geholfen . . .
*

Ungarns Hammerwerfer Nemeth hatte besondereFreude in Helsinki , seinen -Lehrmeister Christmannzu . treffen . Nemeth klopfte Christmann zutraulichauf die Schultern und stellte ihn seinen Kameradenals „mein Meister “ vor . Ein Photograph mußte fürNemeth eine Exklusivaufnabme von Christmann° b ?olcher Anhänglichkeit und Dankbar -
h»iL S

H
elnes » ehe i nallgen Schülers hatte Christmannbesondere Freude .

Conny Ruk ist turopameister
Durch einen ko-Sieg in der zwölften Runde über den Holländer Schagen

Conny Rux gewann durch einen ko -Sieg über den
holländischen Meister Willi Schagen die Europamei¬
sterschaft im Halbschwergewicht . Durch diesen Sieg
unterstrich der deutsche Berufsboxsport seine Lei¬
stungsstärke in den schweren Klassen .

Vor 8000 Zuschauern startete Rux sofort energi¬
sche Angriffe gegen den holländischen Meister .
Schagen behielt aber die Übersicht und wich ge¬
schickt jedem Volltreffer aus . Der sehr bewegliche
Holländer störte die Angriffe des Berliners vor¬
nehmlich durch gute Linksarbeit , so daß Rux nur
selten Gelegenheit hatte , mit seinen beidhändigen
Attacken durchzukommen . Auch in den nächsten
Runden ließ sich Schagen nicht so ausmanövrieren ,
daß Rux einen Körpertreffer hätte anbringen kön¬
nen . Jeder Angriff des Deutschen wurde mit Ge¬
genstößen beantwortet .

Mit der Zeit machte sich jedoch die Schlagkraft
des Berliners mehr und mehr bemerkbar Von der
8. Runde ab zeigte Schagen sichtbare Wirkung , und
man hatte schon in der 10. Runde den Eindruck ,
daß der Kampf bald zu Ende sein würde . Nachdem
Schagen in der 11. Runde auf eine Doublette bis

sieben zu Boden ging , wurde er in der 12. Runde auf
weitere Eins -zwel -Schläge des Berliners , vollkom¬
men abgekämpft , von dem Luxemburger Ringrich¬
ter Albert Nuß knieend ausgezählt .

Kurz berichtet
TuS Lintfort schlug die SG Dietzenbach im Ent¬

scheidungsspiel um aen Eintritt ins Finale der
deutschen Handballmeisterschaft lt :10
(6 :5) . Lintfort bestreitet am 10. August in Duisburg
das Endspiel gegen den Titelverteidiger Polizei
Hamburg .

Das Vorbandsgerlcht des NPV hat
Göttingen 0F wegen unliebsamen Vorgängen beim
Meisterschaftsspiel Eintracht Osnabrück — Göttin¬
gen 05 für ein Jahr die Vertragssplelerlilenz ent¬
zogen .

Deutscher Mannschaftsmeister Im
Schwimmen wurde bei den Herren der SV
Gmünd mit 28 276 Punkten vor HSC Hamburg , bei
den Damen der SSC Berlin mit 22 168 Punkten vordem ersten Frankfurter DSV .

Tuttlingen erfolgreich
Württembergische Kraftsportmeisterschaften

Mehr als 3000 Zuschauer sahen bei herrlichem Wet -das Wochenende in Tuttlingen die württ
„J „

£^ P 0ri ,m.e.1
,? tersohaften - Dabei konnten im Rln-

Tuttlinger recht gute Frfolge erzielen . Im™ W ™ “ ! siegte der Wurmlinger Bekarzi vor
^ P rS MUUer . Ebersbach . Im Bantamgewicht holt *sich Siegfried Müller . Tuttlingen , den Titel . EinenDoppelerfolg für Feuerbach gab es im Federge -WP Maier vor Wetzer siegreich war Da*Leichtgewicht gewann Schönhardt . Zuffenhausenvor seinem Vereinskameraden Schönstein . Einen
y,? te

u t ä r
,<kbei J? e£ ErfolS gab es im WeltergewichtBahn - Wangen , wurde Meister im Mit¬telgewicht , wahrend der Tuttlinger Dold im Halb¬schwergewicht zu Meisterehren kam . Im Schwer -gewicht schließlich holte sich Merz . Neckargartach ,den Titel .

Auch im Gewichtheben blieben Überraschungennicht aus . Im Bantamgewicht brachte Zodel au*Lindenberg dem Allgäu einen Titel , während da*Federgewicht eine Beute von Frech , Weil im Dorf ,wurde . Hoffmann , Friedrichshafen konnte denKampf im Leichtgewicht zu seinen Gunsten ent¬scheiden . Die beiden Titel im Mittel - und Mittel¬schwergewicht wanderten nach Feuerbach . Die Mei¬stertitel sicherten sich König und Benzhöfer . Da»Leicht -Schwergewicht sah den Stuttgarter Howarthin Front während das Schwergewicht von Klink ,Lützenhardt , gewonnen wurde ,

Operette in der Bievenzer Bucht
„Der Vogelhändler “ auf der Bodenseebühne
Zum siebenten Male nach dem Krieg haben am

Samstag die Bregenzer Festspiele ihren Anfang
genommen . Nahezu 7000 Zuschauer füllten die
neue Zuschauertribühne . als die von Scheinwer¬
fern erleuchteten Wasservorhänge in den See
Selen und den Blick auf die Szenerie der Zel -
lerschen Operette „Der Vogelhändler “ freigaben .
Die Dimensionen dieser größten Bühne Mittel¬
europas , die 25 Meter vom Ufer entfernt auf
Pfählen im Bodensee steht , haben dem Regisseur
Fritz Klingenbeck die Möglichkeit gegeben , nicht
nur das Feuerwerk der melodischen Einfälle von
Zeller abzubrennen , sondern auch das Schaube¬
dürfnis des Publikums mit den großzügigen und
originellen Bühnenaufbauten Harry Windbergers
mit herrlich bewegten Massenauftritten und mit
den tanzkunstdarstellenden Balletteinlagen des
Wiener Dia -luca -Balletts zu befriedigen . Klin¬
genbeck hat diese Möglichkeiten ausgenützt .

Das , was die Bregenzer Festspiele im ganzen
Bodenseeraum so. polulär gemacht hat , sind ja
nicht ihre intellektuellen künstlerischen Ereig¬
nisse — Schauspielaufführungen des Wiener
Burgtheaters und in diesem Jahr auch des Mün¬
chener Staatsschauspiels . Symphoniekonzerte .
Kunstausstellungen und Dichterlesungen —, son¬
dern es ist die Pflege der jedermann leicht ver¬
ständlichen klassischen Operette als „ Spiel auf
dem See “ . Diese Feststellung ist keine Abwer¬
tung Shakespeares , Moliäres , Beethovens , Fi¬
scher von Erlachs oder Oskar Kokoschkas .

Die Autoren der Bregenzer Festspiele wissen
genau , wo die Stärke ihrer Veranstaltungen liegt
und weshalb sich in jedem Sommer über die
Grenzen des Vorarlberger Landes , aus Deutsch¬
land und aus der Schweiz ein Strom von Men¬
schen ergießt , die nach einem Erlebnis für Ohr ,Auge und Gemüt sich sehnen . Diese Sehnsuchtmit den besten Kräften gestillt zu haben , ist dasVerdienst der Bregenzer Festspiele . Das ist auchder Grund , weshalb sie nach der Festspielflut ,die in der Nachkriegszeit an allen Ufern bran¬dete , nicht von der tödlichen F.bbe beimgesuchtworden sind . Tm siebenten Jahr haben die See¬aufführungen von Bregenz noch nichts von ih -
TfJV. Glanz und ihrer Anziehungskraft einge -

Es ist aber auch ein Erlebnis sondergleichen ,
in einer warmen Sommernacht am Ufer des Bo¬
densees zu sitzen und einem herrlichen Spiel auf
einer riesigen Bühne zuzusehen , die schon gar
keine Bühne im örtlichen Sinne mehr ist , son¬
dern ein Teil der Bodenseelandschaft . Vom We¬
sten her leuchten die in vielen tausend Lichtern
angedeuteten Umrisse der Seefront von Lindau
und unter samtigem Himmelsdach gibt sich die
Pracht der Sterne . Im Osten wird dieser „Thea¬
terbau “ von den Hängen des Pfänder -Rückens
abgeschlossen .

Dergestalt ist der Rahmen für das leichte Spiel
auf der Seebühne , deren mittlerer Teil auf Pon¬
tons ruht und je nach Bedarf von schwimmen¬
den Tritonen zum Publikum hergezogen wer¬
den kann . Hier klingen vom Wasser getragen
und vom Wind leicht verweht die volksliedhaften
Melodien „ Schenkt man sich Rosen in Tirol “

, „Als
mei Ander ] 20 Jahr “ und „Ich bin die Christel
von der Post “ .

Es war eine glanzvolle Aufführung dieser
Wiener Operett ^ am Samstag unter der musika¬
lischen Leitung von Professor Anton Paulik mit
den Wiener Symphonikern und mit Kammer¬
schauspieler Fred Liewehr von der Wiener
Staatsoper . In der Titelrolle Martha Musial von
der Städtischen Oper Berlin als Kurfürstin und
Kammersänger Franz Kremm von der Wiener
Staatsoper als Baron Wets . Bis zum 17. August
werden noch viele dieser Seeaufführungen des
..Vogelhändlers “ in Bregenz folgen . lh .

Kulturelle Nachrichten
Den Professorentitel hat Kirchenmusik¬

direktor Fritz Hayn . Münsterorganist in Ulm ,
erhalten .

Der Komponist und Leiter der staatlichen Mu¬
sikhochschule Hamburg , Professor Philipp J a r -
nach wurde 60 Jahre alt . Jarnach ist Busoni -
Schüler und war mit Richard Strauß befreundet .
Al . Komponist hat er u . a . Busonis Oper „Dr .
Faust " komplettiert .

Der Stuttgarter Verlag J . F . Steinkopfkann am 1 . August auf sein 160jähriges Beste¬
hen zurückblicken .

Der „ Deutsche Orientalistentag “
findet vom 29 . Juli bis 2 . August in der Fried -
rich -Wilhelm -Universität in Bonn statt . Veran¬

stalterin ist die Deutsche Morgenländische Ge¬
sellschaft .

75 Jahre alt wurden der ungarische Komponist ,Dirigent und Pianist Ernst v . Dohnany und
der Tiefseeforscher William Beebe , der 1934als erster Mensch in die lichtlose Tiefe von 923Metern unter dem Wasserspiegel vorgedrungen ist .

Die 4. internationale Theaterwoche der
Studentenbühnen in Erlangen wurde am
Freitag eröffnet . Zu der Theaterwoche sind die
Spielgruppen und Delegationen sämtlicher west¬
deutschen Universitätsbühnen und der Studen¬
tenbühnen von Österreich , Jugoslawien , Belgien ,der Schweiz . Italien und Frankreich eingetroffen .Die tägliche Arbeit beschränkt sich diesmal nicht
auf das Studenfen -Thenter , sondern bezieht auch
die Gebiete des Hörspiels , des Films , des Pup¬
penspiels und der Pantomime mit ein .

14 Theatergruppen deutscher und ausländischer
Universitäten aus acht Nationen nehmen an der
zweiten „ Delphiade “ teil , die vom 2 . bis
zum 14 . August im Stadttheater Freiburg statt -
flndet . Die Träger der „ Delphiade “ pflegen aus¬
schließlich die Dramen und Tragödien der gro¬ßen Dichter der Weltliteratur von der Antike
bis zum 20 . Jahrhundert . Die Veranstalter ge¬hören dem „Internationalen delnhisehen Insti¬
tut “ in Mainz an , dessen Gründer und Leiter
Professor Dr . Wilhelm Leyhausen ist . Leyhausen
hat diese Bewegung von Berlin aus ins Leben
gerufen und nach dem Kriege mit Unterstützungdes französischen Hohen Kommissars Andrö
Francois -Poncet im Jahr 1950 in Mainz die „ erste
Delphiade “ veranstaltet , die alle zwei Jahre statt -
flnden soll . Den delphischen Spielen liegt der
Gedanke zugrunde , die Ausdrucksformen des
menschlichen Geistes auf dem Gebiet der Rhe¬
torik und Poetik an der Formenwelt der großen
Weltliteratur in überzeitlichen und übernationa¬
len Sinne zu erforschen und zu pflegen .

Salzburger Festspiele eröffnet
Die diesjährigen Salzburger Festspiele sind am

Samstag mit der Mozart -Oper „ Figaros Hochzeit “
im Festspielhaus eröffnet worden . Für den er¬
krankten Wilhelm Furtwängler war als DirigentRudolf Moralt von der Wiener Scaafsooter ein¬
gesprungen der mit dem berühmten Wiener
Philharmonischen Orchesters musizierte .

Analyse einer Revolution
Michael Freund , Die große Revolution in
England , Claassen -Verlag , Hamburg 1951, 592
S „ DM 19.80 .

Die englische Revolution hat ihre erregenden
Höhepunkte und Dramen genau so wie die groß*
französische Revolution Der Anschlag des Kö¬
nigs auf die Führer der Revolution seine Flucht,der Bürgerkrieg , die Säuberungswellen der Re¬
volution . das Ende des Königs auf dem Schafott ,das Parlament der Heiligen , die Laufbahn eines
Cromwell — all das sind Geschehnisse , die mit
den Ereignissen seit dem Sturm auf die Bastille
wetteifern können Des Kieler Historikers neuesBuch , der erste Teil eines zweibändigen Wer¬
kes , schildert die Rebellion der Jahre 1639 bis
1642 (der 2 . Band soll dann zur eigentlichen Re¬
volution hinführen ) und damit jene Zeit , in der
Graf Stafford enthauptet wurde , Oliver Crom¬
well an die Macht gelangte , das Haupt des Königsaber noch längst nicht in Gefahr war Es erweist ,daß die bisherige , zumeist auf biographischer
Auswertung der Gestalt des Lordprotektors be¬
ruhende Beurteilung der englischen Revolution
revidiert werden muß : Keine proletarische Bewe¬
gung , sondern puritanischer Haß gegen Katho¬
liken und Anglikaner war ihr Ausgangspunkt .
Freund untersucht die Geschehnisse , beschreibt
den Ablauf der vorrevolutionären Epoche mit all
ihren dramatischen Verknünfungen von allen Ge¬
sichtspunkten aus . Anatomie eines Umsturzes
heißt daher zu Recht der Untertitel dieses Wer-
kes , das auf einer breiten Ouellenbasis angelegt ,
aber dennoch ohne jede Schwerfälligkeit geschrie¬
ben ist . Lebendige und anschauliche Schilderun¬
gen einreiner Szenen und Personen — vor allem
John Pvms . des Führers des Parlaments und Ge¬
nies der kalten Revolution — wechseln mit der
Herausarbeitung für Revolutionen typischer Ele¬
mente ab , so daß man Freunds Darstellung auch
als eine Analyse der revolutionären Machtergrei¬
fung bezeichnen kann . wn

Von der Landesuninersität
Dem Vorsitzenden des Vorstands der Zeiß-

Opton -Werke in Oberkochen . Kreis Heidenheim ,
Paul Henrichs wurde der Ehrendoktor der
Volkswirtschaftlichen Fakultät verliehen .
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Machtvolle Kundgebung für das deutsche Lied
Das Bundesliederfest 1952 des Schwäbischen Sängerbundes Württemberg und Hohenzollern

Aalen (Eig . Bericht) . Das Bundesliederfest 1952
des Schwäbischen Sängerbundes Württemberg
und Hohenzollern über das Wochenende in Aa¬
len wurde zu einer machtvollen Kundgebung für
das deutsche Lied und die Bedeutung des Ge¬
sangs im schwäbischen Kulturleben . Rund 400
Vereine mit mehr als 20 000 Sängern und Sän¬
gerinnen aus dem gesamten Südweststaat brach¬
ten neben den rund 100 000 Besuchern am Sonn¬
tag ein Leben in die Kreisstadt , wie sie es bis¬
her wohl kaum einmal gesehen hat . Das herr¬
liche Wetter , das dieses Wochenende auszeich¬
nete , spiegelte sich in der Fröhlichkeit der Ge¬
sichter und in der Herzlichkeit , mit der Freunde
und Bekannte aus weitentfernten Teilen des
Landes sich begegneten , und half mit , die schwie¬
rigen Organisationsfragen für die Zehntausende
von Besuchern zu lösen.

Am Freitag wurde das Fest vom Präsidenten
des Schwäbischen Sängerbundes Württemberg
und Hohenzollern , Dr . Eduard L e u z e . Reut¬
lingen , und Oberbürgermeister Dr. Schübel ,
Aalen, feierlich eröffnet . Dr. Leuze erklärte , das
diesjährige Bundesliederfest sei die Probe des
Schwäbischen Sängerbundes auf seine Daseins¬
berechtigung als großer , einigender Faktor im
schwäbischen und deutschen Land . Im deutschen
f,ied bestünden keine politischen und konfessio¬
nellen Gegensätze . Dr . Leuze verlieh dem Ober¬
bürgermeister von Aalen in Anerkennung sei¬
ner Verdienste um die schwäbische Sängerbe¬
wegung die goldene Ehrennadel des Bundes.

Innenminister Fritz Ulrich , der im Namen
der Vorläufigen Regierung von Baden-Württem¬
berg sprach , nannte diese schwäbische Sänger¬
bewegung Mittelpunkt des kulturellen Schaffens
in unserem Land und dankte den schwäbischen
Sängern für ihre in den letzten Jahren gelei¬
stete wertvolle Aufbauarbeit . Die Regierung
Baden-Württemberg werde die Gesangvereine
fördern und unterstützen .

Aus dem Ausland waren Präsidenten der
deutsch-amerikanischen , der deutsch-spanischen
und der deutsch-schwedischen Sängerschaft er¬
schienen.

Im Mittelpunkt des Bundesliederfestes stand
das Wertungssingen der rund 400 Vereine aus
dem gesamten Südweststaat , wobei das schwä¬
bische Oberland stark vertreten war . Mit dem
Wertungssingen sollte ein Überblick über die
Breitenarbeit der schwäbischen Gesangvereine

Volksentscheid über Ulmer Bauprojekt
Ulm. Die Bauabteilung des Ulmer Gemeinde¬

rats beschloß, ein besonders umstrittenes Bau¬
projekt auf dem Münsterplatz — es handelt sich
um einen Verkehrspavillon — als At¬
trappe maßstabgerecht aufzustellen und die Bür¬
gerschaft dann durch einen „Volksentscheid" be¬
stimmen zu lassen , ob sie mit dem Vorschlag
einverstanden ist oder eine andere Lösung
wünscht.

Kurze Umschau
Kaffee im Fahrradschlauch hat ein deutscher

Radfahrer mehr als 50mal über die Schweizer
Grenze nach Deutschland geschmuggelt, wie er
bei seiner Verhaftung gestand.

Einen Raubüberfall machten zwei Banditen auf
einen parkenden Pkw an der Ausfahrt Bruchsal-
Büchenau der Autobahn Frankfurt —Karlsruhe .
Die beiden Insassen , ein Mann und eine Frau ,wurden mit Pistole und Seitengewehr gezwun¬
gen , ihr Geld, etwa 950 DM auszuliefern .

Vom Motorrad geschleudert wurde ein 24jähri-
ger Bahnarbeiter und sein Beifahrer bei einem
Zusammenstoß ‘mit einem Pkw in Lörrach . Der
Fahrer starb kurz danach, der Beifahrer wurde
lebensgefährlich verletzt .

Ein 13jähr!ger Schüler fuhr in Pfrungen , Kreis
Ravensburg , mit einem Traktor die Böschung
hinunter wobei sich die Maschine überschlug
und den Jungen tödlich verletzte . — In Ravens¬
burg selbst wurde am gleichen Tag ein 13jähri-
ger Schüler von einem Lastzug tödlich überfahren .

Beim Garbenabladen von einer Leiter gestürzt
ist ein 65jähriger Bauer in Fronhofen , Kreis
Ravensburg . Er starb kurze Zeit später an einer
Gehirnblutung .

Vom Motorroller geschleudert und von einem
Lkw tödlich überfahren wurde ein Mann in
Stuttgart - Münster .

Ein mit vier Personen besetzter Lieferwagen
stürzte in Stuttgart -Gablenberg beim Einbiegen
in eine Seitenstraße um . Zwei Personen erlitten
Schädelbrüche, die andern wurden leicht verletzt .

An Wundstarrkrampf gestorben sind im Kreis¬
krankenhaus Backnang eine Gärtnerin und eine
Bäuerin , die ursprünglich unbedeutenden Verlet¬
zungen keine Beachtung geschenkt hatten .

gewonnen werden . Als WertungsrichteT hatten
sich namhafte Musikdirektoren , Professoren und
Gauchormeister zur Verfügung gestellt , darunter
Bundeschormeister Walter Schlageter , Karls¬
ruhe , Prof . Hermann Achenbach , Tübingen ,
Gauchormeister Franz B e i e r 1 e. Schwenningen,Prof . Wilhelm Dürr , Reutlingen , und Gauchor¬
meister Josef Holzer . Pfullingen .

Höhepunkte des Bundesliederfestes waren Gau¬
gruppenkonzerte , Sonderkonzerte und kirchen¬
musikalische Aufführungen , bei denen u . a . die
Stuttgarter Philharmoniker , das Schwäbische
Symphonieorchester , Reutlingen , der Kinderchor
der Josef-Weiß -Schule, Reutlingen , der Lieder¬

kranz Ravensburg sowie namhafte Solisten aus
ganz Deutschland mitgewirkt haben . Besondere
Aufmerksamkeit erweckte die Uraufführung der
Kantate „Frohe Wanderschaft“ von Musikdirek¬
tor Franz Frömmlet , Ravensburg , und Werke
des Bundeschormeisters Professor Hugo Her¬
mann , Reutlingen .

Einen besonderen Höhepunkt bildete die Frei¬
lichtfeier am Sonntag , bei der unter Leitung von
Bundeschormeister Professor Hugo Hermann
alle Chöre des Bundesliederfestes mit über 20 000
Sängern , Bläser der . Stuttgarter Philharmoniker
und das Schwäbiscĥ Symphonieorchester , Reut¬
lingen , mitwirkten . Ministerpräsident Dr . Rein¬
hold Maier sagte bei dem Festakt , daß der
deutsche Gesang das Bindeglied der Menschen
im Schwabenland und im gesamten deutschen
Heimatland sei. Das Heimatgefühl der Deutschen
•habe das deutsche Lied entstehen lassen.

Aus Nordwürttemberg
Schwere Vergiftungen durch Wurstkonserven
Stuttgart . Bei einer Familie in Stuttgart -Bad

Cannstatt sind nach dem Genuß einer Büchse
Leberwurst die aus einer Hausschlachtung
stammte schwere Vergiftungserscheinungen auf¬
getreten , die schließlich ein Todesopfer forder¬
ten . Die aus den Eltern und zwei Kindern be¬
stehende Familie hatte am 19 . Juli von der Wurst
gegessen. Etwa 36 Stunden später zeigten sich
bei den beiden Kindern und bei der Mutter erst¬
mals Übelkeitserscheinungen . Am 21 . Juli wurde
ein Arzt zugezogen, der eine Wurstvergiftung
feststellte und die Kinder ins Krankenhaus ein¬
wies. Dort ist das eine Kind, ein achtjähriges
Mädchen, am 22 . Juli gestorben .

'

In einer Ruine verunglückt
Stuttgart. Beim Altmaterialsammeln tödlich

verunglückt ist ein 41jähriger Arbeiter in einer
Ruine in Stuttgart . Der Mann war zusammen mit
einem zweiten Arbeiter im Auftrag einer Firma
damit beschäftigt , Altmaterial aus einem Ruinen¬
grundstück zu entfernen Als er versuchte , meh¬
rere feststehende Eisenträger loszumachen, brach
eine Betondecke und riß den Mann in die Tiefe.
Der Verunglückte erlag bald darauf seinen
schweren Verletzungen .
Zwei Einbrecherbanden unschädlich gemacht
Stuttgart. Der Stuttgarter Polizei ist es in den

letzten Wochen gelungen , zwei Einbrecherbanden
unschädlich zu machen. Der einen Bande , die aus
sechs zum Teil noch minderjährigen Personen
bestand , konnten bis jettz neun Fälle nachgewie¬
sen werden , in denen sie Volkswagen nach dem
Abreißen der Türklinken aufgebrochen hatten .

Ferner gelang es , eine Bande auszuheben , der

drei bereits vorbestrafte Männer im Alter zwi-

Die Bäckereifachausstellung eröffnet
Stuttgart . Die große Bäckereifachausstellung

mit internationaler Beteiligung auf dem Stutt¬
garter Killesberg ist am Samstag durch Staats¬
sekretär Sonnemann vom Bundesernährungs¬
ministerium eröffnet worden . Ministerpräsi¬
dent Dr . Maier rühmte den vorbildlichen Auf¬
bau der Organisation des Bäckerhandwerks , vor
allem seines Genossenschaftswesens. Die Aus¬
stellung bezeichnete der Oberbürgermeister von
Stuttgart , Dr . K1 e 11 , als die eindrucksvollste
und schönste Bäckereiausstellung , die jemals ge¬
zeigt worden sei .

Dem Vorsitzenden des Zentralverbandes des
deutschen Bäckerhandwerks , Karl Lang , sowie
den Vertretern der internationalen Bäckereimei¬
stervereinigung , die aus Anlaß der Fachausstel¬
lung in Stuttgart eine Tagung abhält , überbrachte
eine Delegation der schleswig-holsteinischen Bäk-
kergehilfenvereinigung Grußbotschaften . DieBäk -
kergehilfen , die die weite Reise vom nördlich¬
sten Teil der Bundesrepublik nach Stuttgart auf
dem Fahrrad unternommen hatten , wiesen in
ihren Grußbotschaften auf das enge Band hin,

„ , , , , , T
®
u
r ® das im Bäckerhandwerk Meister , Gehilfen und'Sehen 24 und 29 Jahren angehorten . Die Festge Lehrling verbinde . Sie versicherten , daß derBäk -

kernachwuchs die Ehre seines Standes hochhal-nommenen hatte sich auf Schaufenstereinbrüche
spezialisiert .

Zweitausend Brünner beim Landestreifen
Schwäbisch Gmünd . Etwa zweitausend Brünner

aus Baden-Württemberg sowie zahlreiche Gäste
aus Schweden, Österreich und der Schweiz hiel¬
ten über das Wochenende in Schwäbisch Gmünd
ein Landestreffen ab. Neben unterhaltenden Ver¬
anstaltungen wurden Zusammenkünfte von Be¬
rufsgruppen , früheren Angehörigen Brünner Be¬
triebe und ehemaligen Bewohnern der Sprach¬
insel abgehalten .

ten wolle.
Während der großen Bäckereifachausstellung ,

die bis zum 6 . August gezeigt wird , finden zahl¬
reiche Veranstaltungen des Bäckerhandwerk «
statt . Unter anderem wird am Dienstag in einer
öffentlichen Kundgebung der Zentralverband de«
deutschen Bäckerhandwerks seine berufspoliti¬
schen Forderungen erheben . Ferner werden die
vereinigten Bäckermeister-Sängerbünde ein Mas¬
senchorsingen und die christliche Arbeitsgemein¬
schaft deutscher Bäcker im CVJM eine Tagung,
veranstalten .

Aus Baden
Größte Verkehrsdichte im Bundesgebiet

Offenburg . Wie aus einer soeben herausge¬
brachten Statistik ersichtlich ist, weist die Bun¬
desstraße 3 im Raum zwischen Offenburg und
Rastatt die größte Verkehrsdichte im gesamten
Bundesgebiet auf.

Obstdiebe am Lautsprecher angeprangert
Freiburg . Die Gemeindeverwaltung von Denz -

1 i n g e n bei Freiburg hat beschlossen, künftig
die Namen der Eltern , deren Kinder beim Obst¬
plündern ertappt werden , durch die Ortsrufan¬
lage bekanntzugeben . In der letzten Zeit waren
zahlreiche Obstdiebstähle durch Kinder verübt
und die Bäume arg beschädigt worden . Dabei
hat sich herausgestellt , daß die Eltern an den
Unternehmen ihrer Sprößlinge nicht immer un¬
beteiligt waren .

Abschluß der Trossinger Heimattage
Das Berliner Orchester „Stern” wurde Deutscher Mundharmonika-Orchestermeister 1952

Trossingen . (Eig .Bericht.) Die Heimattage der
Harmonikastadt Trossingen fanden über das Wo¬
chenende mit dem „Ersten Internationalen Mund¬
harmonika -Orchestertreffen “ ihren Höhepunkt
und Abschluß. Nachdem in der letzten Woche die
verschiedenen Arbeitstagungen eine größere An¬
zahl von Besuchern nach Trossingen .gebracht
hatten , war die Stadt am Samstag und Sonntag
durch über 1500 Mundharmonikaspieler , die zu
einem erheblichen Teil aus der Schweiz, Holland,'
Österreich , Frankreich und Italien gekommen
waren , zu einem kleinen Olympia der Mund¬
harmonika geworden . Bei diesem Treffen , dem
die führenden Mundharmonikaner Westeuropas
und aus Ubersee beiwohnten , wurde auch der
deutsche Mundharmonika -Orcherstermeister 1952
durch ein Wertungsspiel ermittel . Das Berliner
Orchester „Ster n“ erhielt diesen Titel .

Die kleine Stadt Trossingen sah soviel Besucher
wie &ohl noch nie in ihrer Geschichte. Bei der
gestrigen Kundgebung vor dem Rathaus waren
rund 10 000 Menschen versammelt , um die Gruß¬
worte verschiedener ausländischer und einhei¬
mischer Freunde der Mundharmonika zu hören .
Am Schluß der Feier stiegen 1000 Luftballons
auf , um die Grüße der Stadt von diesen Tagen
weiterzutragen .

Die Trossinger Leistungsschau erlebte gleich¬
zeitig am gestrigen Sonntag mit 4200 Besuchern
ihren Rekordtag . Im Rahmenprogramm des
Orchestertreffens zeigten deutsche und auslän¬
dische Orchester und Spielgruppen ihre Spitzen¬
leistungen und zugleich die vielfachen Verwen¬
dungsmöglichkeiten der Mundharmonika .

Arbeitsgemeinschaft der Jagdverbände
Freudenstadt . Die Vertreter der in den alten

Landesteilen von Bgden und Württemberg be¬

stehenden Verbände der Jägerschaft trafen sich
am 24. Juli in Freudenstadt und schlossen sich
zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammen . Mit der
Führung wurde der seitherige Präsident der
Württ .-Badischen Jägervereinigung , Hans Rie¬
ster , Stuttgart , beauftragt Die Rückerstattung
der Waffenamnestiegelder an die Jägerschaft als
zweckgebundene Mittel für den jagdlichen Wie¬
deraufbau wurde von der Versammlung als vor¬
dringlichste Forderung aufgestellt und soll mit
allem Nachdruck betrieben werden .

Metzger tagen in Reutlingen
Reutlingen. Der 44 . Landesverbandstag des Flei¬

scherhandwerks von Gesamtwürttemberg und
Hohenzollern ist am Sonntag in Reutlingen mit
einer Tagung von rund 400 Obermeistern und
Delegierten aus allen Kreisen des Landes eröff¬
net worden . Zum Verbandstag am Montag wer¬
den rund 3000 Metzger aus ganz Württemberg
erwartet . In Vertretung von Ministerpräsident
Dr . Maler wird Staatsrat M o s t h a f die Grüße
der Stuttgarter Regierung überbringen . Der erste
Vorsitzende des deutschen Fleischerverbandes ,
Bundestagsabgeordneter Fritz M e n s i n g , Hameln,
wird über die Lage des deutschen Fleischerhand¬
werks sprechen

Barsche nehmen überhand
Langenargen. Das Institut für Seenforschung

und Seenbewirtschaftung in Langenargen hat bei
Untersuchungen der wasserwirtschaftlichen Ver¬
hältnisse in den Schwarzwaldseen ein
Überhandnehmen der Barsche festgestellt . Die
Untersuchungen wurden mit neuzeitlichen Instru¬
menten vorgenommen . Besonders im Titisee
und im Schluchsee wurden der Untergrund
und der Fischbestand erforscht und die Tiefen
mit dem Echographen festgestellt .

Wiederaufbauplan für Freiburg
Freiburg. Die Abteilung Bauwesen und Wieder¬

aufbau der inneren Verwaltung Südbadens hat
jetzt den Plan für den Wiederaufbau des zer¬
störten Altstadtkems von Freiburg fertiggestellt .
Diese Aufgabe hatte sich als besonders schwie¬
rig erwiesen , weil zwischen den Interessen der
geschädigten Haus- und Grundstücksbesitzer und
den Bauabsichten der Stadt ein Ausgleich ge¬
funden werden mußte .

Das Konstanzer Seenachtsfest
Konstanz . Über 50 000 Personen waren am

Samstag mit Autos, Omnibussen , Sonderzügen
und Extraschiffen in die Konzilstadt gekommen,
um das Konstanzer Seenachtsfest zu erleben . Die
Seeufer waren dicht gedrängt von Menschen, al«
nach Einbruch der Dunkelheit die Attraktionen
begannen . Hunderte von Gondeln, die mit Lam¬
pions behängen waren , glitten in langer Kette
durch die Konstanzer Bucht. Fast die gesamte
Bodenseeflotte hatte sich versammelt . Der Höhe¬
punkt des Abends war ein Feuerwerk , das die
ganze Konstanzer Bucht in ein buntes Licht
tauchte und bezaubernde Bilder schuf.

Fahrtausweise für Bahn, Schiff und Bus
Konstanz . Zur Vereinfachung des Verkehrs im

Bodenseegebiet hat die Bundesbahn angeordnet;
daß bis auf weiteres auf bestimmten Strecken für
die Eisenbahn und die Bodenseeschiffe die glei¬
chen Fahrtausweise benützt werden können.
Gleichzeitig wurde die Gültigkeit von Schiffs¬
karten in Bundesbahnomnibussen auf den Ver¬
kehr am Obersee ausgedehnt , nachdem diese
Regelung vor einiger Zeit versuchsweise schon
auf der Strecke Überlingen -Meersburg eingeführt
worden war .

Künftig können somit Heisende mit Schiffs¬
karten von Überlingen nach einer Lande¬
stelle zwischen Friedrichshafen und Lindau von
Friedrichshafen an auch die Eisenbahn
benützen . Die Rückfahrt können Reisende , di*
eine Schiffsrückfahrkarte haben , mit der Eisen¬
bahn antreten . Schiffsrückfahrkarten von Kon¬
stanz nach Bregenz oder einer Landestell *
zwischen Friedrichshafen und Lindau oder um¬
gekehrt . berechtigen dazu , die Rückfahrt ganz
oder von Friedrichshafen an mit der Eisenbahn
über Radolfzell anzutreten . Das gleiche gilt
für Schiffsrückfahrkarten von Konstanz nach
Überlingen und zurück . In allen Fällen , in denen
vom Schiff auf die Eisenbahn übergewechselt
wird , ist jedoch die Lösung einer Berechtigungs-
bzw. Umwevkarte erforderlich .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Dienstagabend :

Vorübergehend unbeständig , meist wolkig, ver¬
einzelt geringe Niederschläge. Kühler als bisher ,
Tagestemperaturen bis 20 Grad , nachts 6—10
Grad . Mäßige nordwestliche Winde.

tjrigw - Brause für frohe Kinder farsu . topf .
ein lustiges Getränk überall
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„8x4 ” ist in dieser
Jahreszeit ein un¬
entbehrliches Kör¬
perpflegemittel .

Man erreich ? durch
einfaches Waschen

mit dieser wohlduf¬
tenden Seife drei

Wirkungen auf ein¬
mal : Gründliche Rei¬

nigung , nachhaltige Er¬
frischung und vor allem

anhaltende Tilgung des
lästigen Körpergeruches . ,

'QesoSoti&ratvSe
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*
Kessel .

Wasser - oder Glycerinbad , f .
Kohle - oder elektr . Heizung , zu
kaufen gesucht . Blessing & Cie . .Tübingen

HgmorrliQidilStf
iuch in schweren Fällen durch Rusmasc
Salbe, Zäpfchenu. Tee ). Tausendfadi bewähr
n ollen Apotheken erhältlich. Prospekte durc

Chem Lob Schneider. Wiesbaden

Automarkt

5-f-Südwetke'Kipper
mit 120- PS -MAN -Motor , s . gut
erhalten , preisgünstig 1. Auftr .
zu verkaufen . .

3 1 / 2 4Maairuslkw
luftgekühlt , Baujahr 1950, etwa
50 000 km gefahren (auch zum
Umbau auf Kipper geeignet ) ,
im Auftrag günstig zu verkauf .

Daimler -Benz AG . ,
Ndl . Reutlingen Telefon 6155

Stellenangebote

Tüchtiges Mädchen
ln Geschäftshaushalt bei gutem
Lohn gesucht . Cafö Herberger ,
Lindenberg im Allgäu

’üchtlges , gewissenhaftes
Stationsmädchen sowie
1 Krankenpflegerin
zum baldig . Eintritt gesucht . An¬
gebote m . Zeugnisabschriften an :
St . - Elisabethen - Krankenhaus ln
Lörrach (Baden )

• • • • • • • • •
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Dee Smmet-SckPM-Vecka r4
bei Frasch
vom 28 . Juli bis 9 . August 1952 ist wie Jedes Jahr , so
auch heute wieder das Ereignis der salsonl
Er brinqt die sdiönsten Damenhüte
zu uneihört herabgesetzten Preisen
und bietet eine nicht wiedvrkehrende
KAUFGELEGENHEIT FÜR JEDE DAME !
Weiße Hüte in unübertroffener schöner Auswahl
Schwarze Frauenhüte ganz besonders preiswert
DM 5.85 9.85 9.75
Aparte Damenhüte ln allein hellen Farben , enorm billig
DM 1.85 9.75 12.50
Kinderhüte und Mützen , enorm billig !
Lockpreisc allein tuns nicht ! Gute Qualitäten , schön * ,
moderne , kleidsame Formen , überaus preiswert müssen
Sie bekommen dann hat der Schluß -Verkauf für Sie
wahren Wert .
Kaufen Sie darum Jetzt und kommen Sie zu

Stuttgart, Marienstr . 36
das altbewährte Spezialh us für Damen - u . Klnderhüt «

!H § (•.:
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In meinem Urlaub
zog ich mir - einen starken Sonnenbrand zu . Da
griff ich zu Klosterfrau Aktiv -Puder : Schon nach
einmaliger Anwendung spürte ich Erleichterung
und nach zwei Tagen war der starke Sonnenbrand
behoben ! Seitdem Ist mir Aktiv -Puder auch ln
der Körperpflege unentbehrlich geworden ." So
schreibt Frau Marly Allard . Köln -Deutz , Adolf¬
straße 3/1 . Aktiv - Puder sollte stets griffbereit sein .
Zumal im Urcaub ; nicht nur gegen Sonnenbrand ,
sondern als auftrocknender und geruchbindender
Puder auch gegen die lästigen Folgen des Schwlt -
zens an Körper und Füßen !

Aktiv - Puder , Streudosen ab 7S Ptg ln allen Apotheken u . Drog . Denken
Sie auch an Klosterfrau Melissengeist für Kopf Herz Magen Nervenl
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Sei doch bitte nicht so launisch !

Trotz allem soll man heiteren Gleichmut bewahren — Lach’ ein bissel !
Wie ist Ihre Laune , liebe Leserin ? Haben Sie

überhaupt Launen ? Und wenn ja — wer leidet
mehr darunter , Sie selbst oder Ihre Um¬
gebung ?

Sollten Sie bei ehrlicher Prüfung zu dem Re¬
sultat kommen , daß es die Umgebung ist , dann ,liebe Leserin , ist es Zeit , etwas dagegen zu
tun .

Gewiß , es ist nicht leicht für eine Frau , mit
einem Haushalt , finanziellen Sorgen , einem
nervösen Mann und ein paar lautstarken
Kindern den heiteren Gleichmut zu bewahren .
Aber bei all den Spannungen , die in unserem
Überlasteten Leben bestehen , ist es die Frau ,
die ausgleichend wirken kann . Sie ist der
ruhende Pol und es soll eine Entspannung für
Mann und Kinder bedeuten , zu ihr zurückzu¬
kehren . Zu einer launischen Frau kommt
niemand gern nach Hause . Und einer ewig ge¬
kränkten Frau glaubt am Ende niemand mehr ,
daß irgendetwas sie wirklich verletzt hat .
Wenn Sie Grund zu haben glauben , gekränkt
zu sein , dann sagen Sie es ruhig . Es ist gegen
die Menschenwürde , sich kränken zu lassen .
Aber es ist durchaus nicht unter Ihrer Würde ,
Ihrem etwas gereizten Ehemann beim Früh¬
stück zuzulächeln und die spitze Bemerkung ,
die Ihnen auf der Zunge liegt , zu verschlucken .
Möglicherweise können Sie dem lieben Gatten
die Sache mal sagen , wenn er besserer Laune
lat . Es ist immer besser , etwas nicht gesagt zu
haben . Denn Worte kann man nicht zurück¬
nehmen . . . Worte haben spitze Widerhäkchen ,
die sich nicht so leicht entfernen lassen .

Eine Dame erzählte mir , sie lächelt ihren
Mann immer morgens beim Erwachen an , und
er sagt , er vermisse etwas ohne diesen lichten
Gruß für den Tag . Früher lagen Frauen auf
kleidsamen Möbelstücken und pflegten die
Melancholie . Heute dürfen wir uns den Luxus ,
traurig zu sein , nicht leisten . Man kann nicht
immer fröhlich sein . Aber zu einer gewissen
Heiterkeit kann man sich erziehen . Schon die
Absicht gute Laune zu haben , erzeugt gute
Laune . Es geht ja immer weiter , und in einer
Woche ärgern Sie sich nicht mehr , daß der
Mantel so hell aus der Reinigung gekommen
ist oder daß Ihr Mann schon wieder vergessen
hat , von unterwegs anzurufen .

Wenn man sich einmal klar macht , was dag
Wichtigste im Leben ist und was wir nicht
entbehren möchten , dann kommt uns alles an¬
dere gar nicht mehr so schlimm vor . Versuchen
Sie es , Ihre schlechte Laune ein für allemal
zu opfern . Es ist nur Übung . Und Gewohnheit .
Sie gehen ja auch nicht unfrisiert auf die
Straße . Ihr Mann sieht Sie zuweilen unfrisiert
Nie aber sollte er Sie unwirsch sehen . Sagen
Sie nicht , er sieht nie etwas . Er hat es nur noch
nicht gesagt . Und Sie wollen doch nicht jener
Dame gleichen , von der Lessing sagte :

„Louise , du bist eben
So schön als wunderlich ,
Ich kann nicht mit dir leben
Und auch nicht ohne dich .“

Was wissen Sie vom Gesithlspuder ?
Von Kreide and Eierschalen zum modernen Schönheitsmittel

Gesichtspuder ist eines der ältesten und
verbreitetsten Schönheitsmittel . Seitdem eine
Geschichtsschreibung existiert , wird berich¬
tet , daß die Frauen irgendwelche Mixturen
gebraucht haben , um den 'Fettglanz der Haut
zu vermindern . Die ersten „Gesichtspuder “
hatten allerdings mit den heutigen nur wenig
zu tun . So „emaillierten “ die Chinesinnen ihr
Gesicht mit einem feinen Gewebe , Neros Gat¬
tin Poppäa gebrauchte ein Gemisch aus Blei¬
weiß und Kreide , und die Frauen der ameri¬
kanischen Kolonisten verwendeten pulveri¬
sierte Eierschalen , die mit Gesichtswasser
parfümiert wurden oder puderten ihr Gesicht
mit Maisstärke und Maismehl .

In späteren Zeiten wurde Gesichtspuder im¬
mer beliebter und auch von Frauen benützt ,
die keine anderen Schönheitsmittel gebrauch¬
ten . Heute sind Puder , Lippenstift und Augen¬
brauenstift längst zur Selbstverständlichkeit
geworden , immer noch aber ist der Gesichts¬
puder die Grundlage jeder Kosmetik . Dabei
ist sein Effekt gar nicht besonders auffallend ,
im Gegenteil : bei richtiger Anwendung soll
man gar nicht merken , daß er verwendet
wurde . Zu diesem Zweck gibt es heute ver¬
schiedene Farbnuancen für jeden Teint , die
neuen Sorten machen die Haut zart und ge¬
schmeidig und sind überdies parfümiert .

Worauf sollen die Frauen beim Puderein¬
kauf achten ? Zunächst , daß die gewünschte
Marke der Haut nicht schadet . Stärkemehl
war früher ein beliebter Puderzusatz , man
kam aber dann von ihm ab , weil man glaubte ,
daß es , mit Schweiß vermischt , die Poren ver¬
stopfe , ein idealer Nährboden für Bakterien sei
und das Wachstum der normalerweise kaum
sichtbaren Gesichtshaare begünstige . Heute
weiß man , daß diese Befürchtungen übertrie¬

ben waren und kehrt in beschränktem Ausmaß
wieder zur Stärke zurück .

Wie die Verkäuferinnen von Parfümerien
behaupten , achten ihre Kundinnen beim Pu¬
dereinkauf zuerst auf die Farbe und erst in
zweiter Linie auf den Duft . Für die bei kos¬
metischen Artikeln verwendeten Farbstoffe
interessieren sich aber auch die Chemiker . Es
gibt nämlich verschiedene Farbstoffe , die der
Haut schaden . Die Wissenschaft ist ständig be¬
müht , die Qualität der Farben zu verbessern
und neue Nuancen zu finden . Die jüngste Me¬
thode auf diesem Gebiet verwendet pulveri¬
sierte Seide als Trägersubstanz für die Puder¬
farben .

Was den Duft des Puders betrifft , so wer¬
den meist zarte Gerüche verwendet , die mit
anderen , gleichzeitig verwendeten Kosmetika
harmonieren . Man trifft auch häufig auf Be¬
zeichnungen wie „leichter "

, „mittlerer “ und
„schwerer " Puder . Diese Unterscheidungen
beziehen sich auf die Deckfähigkeit des Pu¬
ders . Im allgemeinen nimmt man leichten
Puder für trockene Haut und mittleren für
fette Haut ; schwerer Puder dagegen ist nur
nach ärztlicher Vorschrift zu verwenden .

Weitere Qualitätsmerkmale sind gute Auf¬
tragfähigkeit , Haftbarkeit und Schmelz.

Gesichtspuder wird mit einem sauberen
Wattestück auf die gereinigte Haut aufgetra¬
gen . Man lege reichlich Puder auf und bürste
den überschüssigen nach ein bis zwei Minuten
ab . Fettrouge soll man vor dem Puder auf¬
tragen , Trockenrouge nachher . Pudert man
zu trockene Haut , dann schuppt sie sich, es
empfiehlt sich daher , in diesem Falle eine
Cremeunterlage zu nehmen . Puder richtig ver¬
wendet , ist völlig unschädlich und verschönert
das Gesicht von Frauen in jedem Alter .

Daheimgeblietieii ~ und dodt erholt !
Wir tun einfach , als verreisten wir — Einmal im Jahr eine Pause

„Nun muß ich dieses Jahr doch wieder zu
Hause bleiben “

, so muß manche Frau einmal
wieder sagen , wenn sie nach ihrem Urlaubs¬
ziel gefragt wird . Seit Jahren schon geht das
so — das Geld reicht einfach nicht .

Jeder — ob er nun als Hausfrau arbeitet
oder berufstätig ist , braucht einmal im Jahr
eine Pause . Ob diese Pause zur Erholung wird ,
liegt aber nicht nur in der äußeren Verände¬
rung , sondern in der inneren Einstellung .

Also nun mal ganz ruhig atmen und nach-
denken , was wir mit unserem Urlaub anfangen
können ! Zuerst einmal treffen wir alle Vor¬
bereitungen , als ob wir wirklich fortreisten .
Wir stopfen alle Sachen , wir waschen die
Kleidchen , wir besorgen die kleinen Dinge , die
gebraucht werden und — statt sie in den Kof¬
fer zu packen , legen wir sie griffbereit in die
Schublade . Denn wir sind entschlossen , in den
Ferien herauszukommen aus dem Alltagstrott
und wenn wir fortgehen wollen , soll nicht noch
rasch der Kragen geplättet werden .

Wir nähen uns eine lustige bunte Tasche
aus einem Rest und packen den Badeanzug ,

{luftig uud duftig - dfrlusau iu dar Sommarsouua
Immer aufs neue wird mit dem „halben Kleid “ geliebäugelt — Man kann nie genug davon im Schrank haben

Was wäre unser Kleiderschrank ohne die
hübschen vielerlei Blusen , mit denen der Tag
der Frau vom Morgen bis zum Abend be¬
gleitet und bekleidet ist . Die Bluse ist uns zur

(

iS

unentbehrlichen Freundin geworden und sie
hat sich einen Platz erobert , von dem sie sich
nicht so schnell wieder verdrängen lassen
wird . Sie entwickelt so viel praktischen Sinn
bei aller schmückenden Bereitschaft , obwohl
sie nur als „halbes Kleid “ registriert , daß wir
Frauen immer aufs neue mit ihr liebäugeln .
Blusen kann man nie genug haben und wenn
es in der Macht geschickter Hände und guten
Geschmacks liegt , sich solch ein hübsches
Blüschen , vielleicht schon aus einem billigen

Stoff selbst herzustellen , dann geschieht
es bestimmt ohne Schmerz für den

Kleideretat .
Ein flottes , anmutiges Blüschen un¬

term Jackenkleid ist immer un I
stets am Platze und nimmt heute

die Konkurrenz mit dem „ange¬
zogenen" Kleid ohne weiteres
auf .
Zum Vormittag die schlichte,
sportliche Hemdbluse aus ein¬
farbiger oder gestreifter Wasch¬

seide oder Batist ; sie darf auch
kariert oder gepunktet sein . Form¬

schöne Knöpfe , gesteppte Nähte
kleine Täschchen , gebügelte Falten

oder auch ein einfacher Hohlsaum
schmücken die sportliche Bluse,

Für den Nachmittag wird die Bluse ele¬
ganter und verliert ganz ihre sportliche
Geradlinigkeit . Dafür ersteht sie nun mit
allerlei Rüschen und Volants , Spitzen und
Fältchen , Hohlsäumen und zarten Stickereien .
Sie ist wieder zu einem modisch verspielten ,
echt weiblichen Kleidungsstück geworden und
erinnert in ihren heutigen Macharten oft an

unddie Blusen , die schon unsere Mütter
Großmütter vor fünfzig ' Jahren trugen .

Auch die Abendbluse aus Spitzenstoff , Bro¬
kat oder Seide behauptet ihren Platz .

Michaela
*

Ein gefährlicher Punkt ist bei der Bluse
wie beim Kleid der Halsausschnitt . Wir mo¬
dernen Frauen sind alle gegen unnötigen
Firlefanz . Doch was heute an Kahlheit um
den Hals herum geboten wird , geht entschie¬
den gegen alle frauliche Jrazde. Oder viel¬
mehr , diese harte Schmucklosigkeit braucht
ein solches Übermaß davon , wie es wiederum
nur bei Traumgesichtern zu finden ist . Bleibt
noch die Gefahrenzone der „Salzfäßchen “ zu
erwähnen , die durch breit ' , runde , schmuck¬
lose Ausschnitte gnadenlos bloßgestellt wer¬
den ; wir sehen sie an und wissen wieder , wie
hübsch und kleidsam doch ein Kragen sein
kann , der sich weich dem Hals anschmiegt ;oder auch ein schmaler , spitzer Ausschnitt , in
dem man mit Tüchlein verschiedene Spiele
spielen kann . '

Mit Vorsicht zu behandeln ist dann die

die Sonnenbrille und den Proviant hinein , und
dann fahren wir irgendwohin , hinaus ins
Grüne . Wir schlafen aus und machen einmal
jeden Morgen Schönheitspflege und Gymna¬
stik bei offenem Fenster . Wir sparen ein ganz
klein wenig vorher und gehen mal einen
Abend in ein kleines Restaurant essen ; weil
es doch so hübsch ist , wenn man das Essen
vorgesetzt bekommt .

Und wenn auf Ihrem Balkon die Sonne nicht
scheint , weil er nach Norden liegt und Sie
keine Lust haben , rauszufahren , dann nehmen
Sie ein Buch, zu dem Sie sonst nie kommen ,
gehen Sie damit auf den nächsten Platz , setzen
Sie sich auf eine sonnige Bank und vergessen
Sie nicht, ein nettes Kleid anzuziehen und die
hübsche neue Sonnenbrille mitzunehmen .

Und Sie glauben gar nicht , was alles man
erlebt , wenn man einmal entspannt ist und um
sich blickt , um zu schauen , nicht um zu sehen . .

Tanz im Freien
Wie verklär -n sie den Sonntag in den alten

Nestern der hessischen , fränkischen und
schwäbischen Welt , die Bauerntänze der alten
Zeit in ihrer unberührten Heiterkeit . Hier ist
ein Platz mit alten Linden bepflanzt , gekrönt
von einem steinernen Brunnen , dort eine
sonnige Wiese — im Brautkleid der Natur
tanzt und singt die Jugend .

Der Aufmarsch alter Herrlichkeiten beginnt
im uralten Staat , den schon die • Großmutter
getragen hat ; viele Röcke übereinander , der
oberste am kürzesten , wirbeln durcheinander ,
die Sonne blitzt auf an silbernen und golde¬
nen Säumen . Alt ist die Seide der bunten
Trachten und gelblich sind die Spitzen , die der
Schatz damals aus Brabant mitbrachte , aber
wie neue seh ’n sie aus , wenn das Trachten¬
fest abläuft und nur der Bräutigam weiß,
warum das Stimschleifchen schief sitzt . Wie
das singt und klingt , das Mieder sich spannt ,
wie Mund und Geste harter Bauernantlitze
kindliche Sehnsucht prägen , die Glück am
Tanz und Freude widerspiegeln .

In diesen alten Nestern mit Kirchweih - und
Erntetanz geht das Märchen noch um . Sagen
und Mären gehen von Mund zu Mund . In der
dörflichen Freude dieser Lande haben sich die
Brüder Grimm ihre Anregungen zu den un¬
sterblichen Werken gesammelt , und hat
Goethe das „Heideröslein “ einem alten Müt¬
terchen aus dem Munde genommen . Am Dorf¬
platz an der Linde bereift der Schmied das
Rad und beschlägt den Wagen , schnitzt der

Ärmellosigkeit . Wir dürfen säe mitmachen , Wagner mit eigener Hand Runge , Sellscheit
und die Deichsel auf einer alten Schnitzbank .
Doch der Sonntag gehört der Freude und dem
Tanz , nicht dem modernen Samba , sondern
dem alten Volkstanz , den alten Wegen der
Liebe , die dichtet , sinnt , träumt und plant
für die Gründung der Familie . Schöner Tanz
in dörflicher Stille , wo das Leben noch die
Seele herumtragen kann , wo er noch ein Lob "
und Triumphgesang auf Wärme , Sonne , Grün
der Wiesen und Fruchtbarkeit der Felder ist,
wo er noch im Zustand schwereloser Heiter¬
keit lebt .

diese Mode, doch bitte , bitte nur , wenn unsere
Arme es erlauben ; d . h . wenn sie hübsch und
schlank und gepflegt und angenehm an-
zuschauen sind . Sonst lieber ein kurzes
Armelchen !

*

Wenn man einem Pullover die alltägliche
Strenge nehmen will , so schlingt man unter
seinen Kragen ein farbiges Band und bindet
es zur großen Schleife oder zum Schlips , je
nachdem ob es elegant oder sportlich wirken
solL

Rezepteauf jederPackung
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AUS DEM HEIMATßEBIET

Minister Fiedler sprach in der Kreisstadt
Über den Aufbau des Ministeriums für Heimatvertriebene und Kriegssachgeschädigte in Stuttgart

für die sog „1 3 1 e r“ . Man hoffe auf dem
Weg über die letztgenannte Abteilung rund
15 000—16 000 Personen, die unter die Bestim¬
mungen fallen , wieder einer ihrer Vorbildung
entsprechenden Tätigkeit zuführen zu können.

Der Minister ließ es sich angelegen sein,
vor der Versammlung darauf hinzuweisen,
daß das Ministerium nur etwa 70 bis 80 Per¬
sonen beschäftigen wird, daneben eine An¬
zahl weiterer Arbeitskräfte als ministerielle
Vertretung bei den Mittelinstanzen. Ziel der
Arbeit des Ministeriums und seiner Abtei¬
lung sei , all denen zu helfen und beizustehen,
die durch Krieg und Kriegsfolgen am schwer¬
sten geschädigt worden seien und daher ein
vordringliches Anrecht auf Unterstützung
hätten .

Im Zusammenhang damit kam Minister
Fiedler auch auf den vorgesehenen deutschen
Verteidigungsbeitrag zu sprechen und be¬
merkte . hierzu, daß der BHE . zwar das Zu¬
sammengehen mit dem Westen bejahe , aber
dem EVG . nicht zustimmen könne, da hierfür
gegenwärtig noch die erforderlichen Voraus¬
setzungen fehlten . Weder hinsichtlich der
Gleichberechtigung noch der Ehrenerklärung
für den deutschen Soldaten habe sich das
Vertragswerk in zufriedenstellender Weise
ausgesprochen So lange noch deutsche Sol¬
daten hinter Stacheldraht säßen, könne man
zu den Verträgen nicht „ja“ sagen . Kritische
Worte fand der Minister auch für die Ein¬
stellung der westlichen Alliierten zu den deut¬
schen „Kriegsverbrechern“, wobei er es als

Das Schöffengericht Calw tagte
Vorsicht bei der Ableistung von Eiden

Ein wenig angenehmes Gefühl ist es, wenn
einem die Gläubiger im Nacken sitzen und
der Gerichtsvollzieherzur Zwangsvollstreckung
schreiten will . In dieser Lage befand sich
auch ein den schönen Titel „Fabrikant “ füh¬
render Geschäftsmann, der seit längerer Zeit
seinen Zahlungsverpflichtungen nicht mehr
nachkommen konnte. Die Ableistung des Of¬
fenbarungseides stand bevor und hierzu
mußte er dem Gericht ein Vermögensver¬
zeichnis vorlegen. Zu einem Wohnungsbau
hatte er von der Kreditanstalt ein Darlehen
in Höhe von 13 600 DM erhalten und war
sich nun nicht im Klaren , ob er diesen Be¬
trag auch in sein Vermögensverzeichnis auf¬
nehmen sollte. Nach Rücksprache mit seiner
Ehefrau nahm er davon Abstand und wollte
diese Frage beim Richter klären . Bei der
Durchsprache des Verzeichnisses kam man
wohl auf den Kredit zu sprechen, stellte aber die
Angelegenheit noch zurück, da dieser Ab¬
schnitt noch nicht an der Reihe war. In der
Hitze des Gefechtes und infolge der in der
Verhandlung herrschenden Aufregung vergaß
der Fabrikant diese Kreditangelegenheit an¬
zugeben. Er hatte sich nun wegen fahrlässi¬
gen Falscheides zu verantworten . Der Staats¬
anwalt beantragte eine Gefängnisstrafe von
1 Monat. Die Ausführungen des Verteidigers
waren aber so überzeugend, daß sich das
Schöffengericht dem Antrag der Staatsan¬
waltschaft nicht anschließen konnte. Das Ur¬
teil lautete auf „Freispruch“.

„Ein ganzes Ja dem Herrn !“
Bundeskonferenz der deutschen JugendbUnde für Entschiedenes Christentum

einen einmaligen Vorgang in der Geschichte
bezeichnete, daß man Offiziere und Soldaten
für die Durchführung eines gegebenen Be¬
fehls zur Verantwortung ziehe und ihnen zu¬
mute, sie hätten die Anweisungen ihrer Vor¬
gesetzten „überprüfen “ sollen („Kämpfen die
Amerikaner in Korea auch nach diesen Grund¬
sätzen? “ ).

Wichtiger als alles andere erscheine es dem
BHE . , Verhandlungen mit dem Osten zu füh¬
ren und zumindest den ernsthaften Versuch
zu unternehmen, eine Vereinigung mit unse¬
ren deutschen Brüdern und Schwestern zu
erreichen. Die 18 Millionen Deutschen in der
Ostzone .warteten auf uns und es müßten
daher alle Möglichkeiten ausgeschöpft wer¬
den, hier eine Lösung herbeizuführen.

Zum Schluß seiner Rede bemerkte der Mi¬
nister , daß die damalige Austreibung, wie man
heute erkenne , doch ihren geschichtlichen
Sinn gehabt habe. Wäre sie nicht erfolgt, so
würden die Bewohner jenseits der Oder-
Neiße -Linie unter Fremdherrschaft geraten
und von den neuen Machthabern nach Kräf¬
ten ausgenutzt worden sein .Die Ausweisung
habe also insofern auch eine positive Seite,
als sie die 12 Millionen Menschen, die "für den
gesamtdeutschen Gedanken besonders aufge¬
schlossen seien , dem Deutschtum erhalten
habe . Die Heimatvertriebsnen könnten nach
Abstammung und Geschichte zu einem wert¬
vollen Element des Zusammenschlusses wer¬
den.

Mit gestohlenen Fahrrädern in die Westzone
Harald und sein Freund , wohnhaft in der

Ostzone , hatten die Absicht, sich in die West¬
zone abzusetzen, jedoch fehlte ihnen dafür
das Reisegeld . Schließlich kam Haralds
Freund auf den Gedanken, mit gestohlenen
Fahrrädern die Flucht auszuführen . Nach
einem aufmunternden Kinobesuch machten
sie sich daran , die in einer Scheune abge -
stellten Fahrräder zu holen. Ueber einige
Gartenzäune des Nachbargrundstückes gingen
sie an den Abstellplatz heran , holten die bei¬
den Damenfahrräder heraus und verschwan¬
den über die Grenze. Nun wurde zunächst
einmal der Verwandtschaft in der Westzone
ein Besuch abgestattet und schließlich die
Tour bis nach München ausgedehnt. Dort
wurden sie kontrolliert und zur Beschaffung
von Papieren in ein Flüchtlingslager einge¬
wiesen. Die gestohlenen Fahrräder gaben sie
in der Gepäckaufbewahrung ab , ließen sich
diese aber später , als sie in Nagold Arbeit fan¬
den, nachkommen. Harals Freund bekam spä¬
ter Heimweh, denn er zog nach einiger Zeit
wieder nach Hause. Dort wurde er wegen des
Fahrraddiebstahls verhört , wobei dann als
Mittäter Harald ermittelt wurde. Harald war
nun wegen schweren Diebstahls angeklagt.
Seine Tat gab er zu , schilderte den Vorgang
auch so, daß das Schöffengericht von einer
Verurteilung wegen schweren Diebstahls Ab¬
stand nehmen konnte . Er kam daher mit
einer Gefängnisstrafe von 30 Tagen weg .

In einer leider nur schwach besuchten Ver¬
sammlung des BHE. (es waren etwa 55 Per¬
sonen anwesend) sprach gestern nachmittag
der Minister für die Heimatvertriebenen und
Kriegssachgeschädigten in der Regierung von
Baden - Württemberg, Minister Fiedler .
Nach Begrüßungsworten von Dr. Ponfick
(Calw) , die insbesondere dem Minister sowie
dem Vorsitzenden des Landesverbands der
Heimatvertriebenen, Dr. Holland , dem Ge¬
schäftsführer des Landesverbands , Landrat
Klemm , und dem Mitglied der Verfassung¬
gebenden Landesversammlung, Studienrat
Feiler (Saulgau) galten, sprach zunächst
Studienrat Feiler über die Zielsetzung des
BHE., wob £i er u . a . Pressemeldungen demen¬
tierte , wonach der BHE . eine Rechtspartei
darstelle . Tatsächlich stehe der BHE . weder
rechts noch links , sondern dort , wo er die
Interessen der Heimatvertriebenen und Ent¬
rechteten am besten vertreten könne. Weitere
Betrachtungen des Redners galten den Vor¬
gängen bei der Regierungsbildung in Würt¬
temberg , wobei er sich u .a . nachdrücklich gegen
die Bildung reiner Konfessionsschulenwandte,
da diese schon unter der Jugend zu einer
Vertiefung der bestehenden Gegensätze bei¬
trügen . Der BHE . stehe zwar durchaus auf
dem Boden der christlichen Kultur , trete aber
trotzdem für die Simultanschule ein, nicht
zuletzt im Interesse der Heimatvertriebenen ,
da diese meist eine konfessionelle Minderheit
darstellten und die Konfessionsschule daher
oft gleichbedeutend mit einer „Vertriebenen-
schule“ sei .

Minister Fiedler benutzte die Gelegen¬
heit seines erstmaligen Erscheinens in Calw,
um sich der Versammlung vorzustellen. Er ist
Vertriebener aus dem Sudetenland , wo er als
Bürgermeister der Stadt Komotau tätig war .
Nach seiner Austreibung lebte er zunächst im
Nachbarkreis Leonberg und kandidierte 1950
bei den Landtagswahlen auf der Liste des
BHE .

Der Minister gab dann einen Ueberblick
über die Entwicklung seit 1945 und streifte
dabei auch das Vorgeschehen, das hernach
zur Vertreibung von rund 16 Millionen
Deutschen führte . Von diesen 16 Millionen
seien heute nur noch 12 Millionen * nämlich

Millionen in der Bundesrepublik und
zy? Millionen in der Ostzone , am Leben. Nach
einer kurzen Darstellung des politischen
Werdegangs des BHE . kam der Minister auf
die Frage zu sprechen, weshalb man in Stutt¬
gart ein eigenes Ministerium für Vertriebene
und Kriegsgeschädigte geschaffen habe. Dazu
sei festzustellen, daß in dem neuen Bundes¬
land rund 1 Million Heimatvertriebene lebten,
dazu Hundertausende von Kriegsgeschädigten,
wozu jetzt noch laufend die Flüchtlinge aus
der Ostzone kämen. Für alle diese Menschen
müsse eine Stelle da sein, die ihre Interessen
nicht nur „nebenbei“ vertrete , sondern ihnen
voll zur Verfügung stehe.

Eine besondere Schwierigkeit beim Aufbau
des Ministeriums bestehe darin , daß in den
seitherigen Einzelländern keine Ministerien
solcher Art vorhanden gewesen seien, weshalb
man nun ernten anfangen müsse. Augenblick¬
lich sei man dabei, die verschiedenen Abtei¬
lungen einzurichten , so die sog . Kanzleidirek¬
tion und eine Abteilung für Zuzug , Um¬
siedlung und Wohnungsbau . Der
Minister umriß den Aufgabenkreis dieser Ab¬
teilung mit dem Hinweis auf die laufenden
Umsiedlungsvorhaben. Im Zuge der „äußeren
Umsiedlung “ sollen aus den Ländern Nieder¬
sachsen , Schleswig-Holstein und Bayern Hei¬
matvertriebene vor allem nach Nordrhein-
Westfalen und nach Baden-Württemberg
kommen . Gegenüber den Abgabeländern mit
einem Anteilsatz der Heimatvertriebenen zwi¬
schen 23 und 35 Prozent hätten Nordwürttem¬
berg 19, Nordbaden 16, Südwürttemberg 12
und Südbaden nur 9 Prozent Vertriebene, so
daß also ein Ausgleich dringend erforder¬
lich sei.

Die „innere Umsiedlung “ verfolge
vorwiegend den Zweck, die früher oftmals
rein nach Wohnraum-Gesichtspunkten unter¬
gebrachten Ausgewiesenen nun dort ansässig
zu machen, wo für sie Arbeitsmöglichkeit be¬
stehe . Im Zusammenhang damit stehe die
Frage des sozialen Wohnungsbaues, die eben¬
falls in den Arbeitsbereich der vorgenannten
Abteilung falle. Bis zum Herbst letzten Jah¬
res seien 700 Millionen DM , die meist aus
Soforthilfemitteln stammten , für den sozialen
Wohnungsbau aufgewendet worden, doch seien
beträchtliche Summen in falsche Kanäle ge¬
flossen . Aufgabe des Ministeriums sei es , da¬
für zu sorgen, daß diese Mittel ihrer Zweck¬
bestimmung entsprechend verwendet würden.

Besondere Bedeutung komme auch der
wirtschaftlichen Eingliederung
zu> für die ebenfaUs eine eigene Abteilung
vorhanden sei . Der Minister wies an dieser
Stelle auf das brennende Problem der Ein¬
gliederung der heimatvertriebenen Bauern hin
und nannte es ein „gesamtdeutsches Problem“ ,
üa jede Forderung nach Rückgabe der alten
Heimat sinnlos werden müsse, wenn nicht
roehr genügend Bauern da seien, um das
Land zu bewirtschaften . Man werde in Zu¬
kunft vor allem daran gehen müssen, die
seinerzeit hintertriebene Bodenreform wieder
>n Gang zu bringen , um auf diese Weise für
mehrere tausend vertriebene Bauern Grund
und Boden zu schaffen und den bäuerlichen
Nachwuchs der Scholle zu erhalten . Eine Re¬
serve bei der Landschaffung bilde schließlich
auch der staatliche Besitz, der gegebenenfalls
mit herangezogen werden müsse.

Im Hinblick auf den nunmehr anlaufenden
Lastenausgleich werde das künftige Lasten -
® u s g 1 e i c h s a m t von besonderer Wichtig¬
keit werden. Das Ministerium besitze ferner
6me eigene Abteilung für die Kriegsge -
schädigten und eine Unterbringungsstelle

Bad Liebenzell . Zu der unter dem
Leitwort „Ihr werdet meine Zeugen sein“
stehenden Tagung, die am Freitag begann
und bis heute dauert , fanden sich rund 2000
Teilnehmer aus der Bundesrepublik „von
Kiel bis zum Bodensee“ in Bad Liebenzell zu¬
sammen. Zu ihnen kamen über den Sonntag
noch etwa 1000 junge . Menschen aus Süd¬
deutschland, die nur an den Sonntagsveran¬
staltungen teilnehmen konnten, hinzu. Auch
Besucher aus Berlin und aus dem Ausland
waren zugegen .

Der „Jugendbund für Entschiedenes Chri¬
stentum“ führt seine Anfänge zurück auf die
Bewegung, die vor 50 Jahren von den USA
aus in Deutschland Fuß faßte, und deren Be¬
gründer Pastor Dr. Clark in Portland (Maine /
USA ) war . Der 1894 in Bad Salzuflen gegrün¬
dete deutsche Jugendbund für EC . stieß
schon bald zur Liebenzeller Mission ; durch
den 1904 gegründeten süddeutschen Jugend¬
bundverband mit Pastor Heinrich Coerper an
der Spitze wurde die Verbindung zur Lieben¬
zeller Mission noch enger geknüpft . Jedes
Jahr findet eine deutsche Konferenz statt , alle
vier Jahre eine Weltkonferenz. Die letzte
Weltkonferenz war 1950 in London.

Die EC .-Bewegung, deren internationaler
Name „Endeavor“ ist, umfaßt die ganze Welt
und zählt zur Zeit etwa 4 Millionen Mitglie¬
der . Sie hat sich die Devise „Für Christus
und die Kirche“ gestellt. Ihr Ziel ist : Den
jungen Menschen die christliche Botschaft aus
echtem biblischen Verständnis heraus nahe zu
bringen , sie zu eigenem Nachdenken und zur
inneren für , sie fruchtbaren Glaubensgesin¬
nung, zu einem gesicherten Glaubensbesitzzu
führen . „Es ist das Vorbild Christi und nicht
das des gottesfürchtigen Menschen im allge¬
meinen, das den Christen inspiriert .“ Aber —
„nur in geöffneten Herzen kann der Heilige
Geist wohnen“ . Die Herzen der Jugend ganz
weit für sein Wirken zu öffnen, ist Haupt¬
sinn und Zweck der EC .-Bewegung.

Daß diese Bewegung zugleich eine umfas¬
sende Missionstätigkeit in sich schließt (be¬
sonders in Asien und Afrika) , geht aus ihrer
Einstellung zur christlichen Initia¬
tive ohne weiteres hervor.

Der Wöihestunde am Freitag , der Gebets¬
und der Vertreterversammlung in Laufe des

Samstag folgte am Samstagabend die Begrü¬
ßungsversammlung auf dem Zeltplatz vor der
Liebenzeller Mission . Die zahlreichen Begrü¬
ßungsansprachen gingen nicht nur die Teil¬
nehmer der Tagung an , sondern jeden, der es
ernst nimmt mit dem Christentum und sei¬
nem Leben vor Gott. Es war ein erfrischen¬
der Wind geistlicher Sprache, ohne jedes fal¬
sche Pathos, der durch diese „Kurz-und-bün-
dig“-Reden wehte.

Bundespfarrer Arno P a g e 1 begrüßte als
erster die junge Mannschaft des EC . Bad
Liebenzell, so sagte er u . a„ sei sowohl als der
Heimatort einer gesegneten, eng mit dem EC.
verbundenen Missionsarbeit als auch durch
seine Zugehörigkeit zu Württemberg, dem
Land des Pietismus, „der ja unsere geistige
Heimat ist“ , besonders gut als Tagungsort ge¬
eignet. Das Angedenken des verstorbenen
Bundesdirektors Otto Kaiser ehrte er durch
Wort und Gemeindegesang. Dankesworte gal¬
ten dem Kreis Calw und der Stadt Bad Lie¬
benzell für die hilfreiche Unterstützung in be¬
zug auf die Unterbringung und Verpflegung
der vielen Tagungsteilnehmer.

Landesjugendpfarrer Schubert sprach
als Vertreter der evangelischen Landeskirche
und der Württembergischen Landesjugend. Er
ermahnte die Jugend zu einem Leben des
Miteinanders und Füreinanders und zu einem
„Ein ganzes Ja dem Herrn .“

Der 81jährige Leiter der Liebenzeller Mis¬
sion , Pfarrer Kühn , wies auf die enge Ver¬
bindung von Mission und EC . hin, die ja
Kinder der gleichen Mutter , der großen Er-
weckerbewegung zu Beginn unseres Jahrhun¬
derts seien . Viele Missionare seien aus den
Reihen der EC. hervorgegangen. Die Herzen
für die Botschaft des Evangeliums zu öffnen,
sei gerade in unserer heutigen verworrenen
Zeit besonders nötig.

Bürgermeister K1 e p s e r begrüßte die
Teilnehmer im Namen der Stadt Bad Lieben¬
zell , zu deren besten Bürgern die Liebenzeller
Mission gehöre. Er fügte seinen Begrüßungs¬
worten einige praktische Betrachtungen an
und stellte der Jugend vor, daß nicht nur
geistige, sondern auch regelmäßige körper¬
liche Ueberholung wichtig sei , etwa im Sinne
von „Gebrauche eine Kur , damit du eine Kur
nicht brauchst “, und daß sich gerade Bad

Im Spiegel von Calw
Wohnungsamt bis 16. August geschlossen

Das Wohnungsamt Calw ist von heute an
bis 16 . August je einschließlich geschlossen .

Liederabend Albert Barth
Unser heimischer Sänger Albert Barth

(Calw) gibt heute um 20 Uhr in den Kuran¬
lagen von Bad Teinach einen Lieder¬
abend mit Kompositionen von Schumann,
Schubert und Brahms. Am Flügel begleitet
Arthur Glatzel (Calw ) .
Qotthilf Gehring aut dem 3 . Platz

Beim Motorradrennen in Dresden-Hellerau
kam Gotthilf Gehring (Ostelsheim) in der
250er-Klasse mit seiner Moto-Guzzi hinter
dem Werksfahrer Kluge (DKW ) und Thorn-
Prikker (Norton) auf den dritten Platz.

Hallenhandball der Calwer Schulen
Letzte Woche trafen sieh in der Stadthalle

vier Mannschaften der Spöhrerschule und
drei der Oberschule zu Hallenhandballwett¬
spielen. Besonders anerkennenswert war die
Leistung der neuaufgebauten Damenmann¬
schaft der Oberschule, die sich gegen die
routiniertere Vertretung der Spöhrerschule
tapfer hielt , ja sogar in einem Spiel als Sieger
vom Feld ging . Bei den „Männern“ hatte die
Handelsschule wenig zu besteUen . Nach fai¬
rem und schnellem Spiel mußte sie sich mit
13 :4 geschlagen geben. Der Sieg der zweiten
Oberschulmannschaft fiel zwar nicht ganz so
hoch, aber doch überzeugend aus. Zahlreiche
Zuschauer unterstützten die Mannschaften
durch lebhaften Beifall.

Paßzwang für das Saargebiet
Das Bundesministerium des Innern gibt be¬

kannt : Entgegen anders lautenden Presse¬
nachrichten ist zur Einreise in das Saargebiet
und zur Ausreise aus dem Saargebiet der Be¬
sitz eines Reisepasses nach wie vor erforder¬
lich.
Rot-Kreuz-Lotterie

Durch Entschließung des Innenministeriums
— Abwicklungsstelle — in Tübingen vom
4. Juli 1952 wurde dem Deutschen Roten
Kreuz, Landesverband Württemberg-Baden in
Stuttgart , die Genehmigung erteilt , in der
Zeit vom 1 . Juli 1952 bis 31 . Oktober 1952
40 000 Losbriefe zu je 50 ' Pfennig im Gebiet
des ehemaligen Landes Württemberg-Hohen-
zollern zu vertreiben.

Ehrung von Arbeitsjubilaren
Nach einem Beschluß des Staatsministeri¬

ums Baden-Württemberg werden künftig bis
zur endgültigen Neuregelung Ehrenurkunden
an Arbeitsjubilare mit 40jähriger und 50jäh -
riger ununterbrochener Tätigkeit bei ein- und
demselben Arbeitgeber durch den Minister¬
präsidenten verliehen . Die Anträge müssen
spätestens 5 Wochen vor dem Jubiläumstag
beim Arbeitsministerium — Abwicklungsstelle
— Tübingen eingereicht werden , damit sie
von dort mindesten 4 Wochen vor dem Jubi¬
läumstag dem Ministerpräsidenten vorgelegt
werden können. Antragsvordrucke sind von
Fall zu Fall beim Landratsamt anzufordern.

Liebenzell vorzüglich zu einem solchen Über¬
holungsort für Geist und Körper eigne.

Landrat Geißler als Vertreter des Krei¬
ses Calw faßte das, was er der Jugend des
EC . zu sagen hatte , in dem Wunsch zusam¬
men : daß sie aus einem entschiedenen Chri¬
stentum ein entscheidendes Christentum ma¬
chen möge .

MdB . Schüler (Calw ) sprach als christ¬
licher Politiker zur Jugend . „Die Zwietracht
hat unser Volksleben angefressen.“ Mehr
praktisches Christentum , mehr Christen in
der Politik täten wahrhaft not.

Die Vorsitzenden der süddeutschen EC .-
Verbände — Bruder Sayer für EC ./SV.-
Verband, Bruder Käser und Pfarrer Grü¬
newald für den SWD .-Verband — sprachen
ebenfalls Begrüßungsworte und Missionar
S y r i ng vom Tagungsausschuß berichtete
vom „Wundereiland“ Ponape in der Südsee
und verlas einen Brief der Ponape-Missiona -
rin . Schwester Jochebed. Deren Namen hin¬
wiederum veranlaßte ihn zu einigen Fragen
nach den Familienverhältnissen der biblischen
Jochebed (2 . Mos . 6, 20) , wobei er mit Freu¬
den konstatieren konnte, daß eine Reihe der
Zuhörer diese Verhältnisse kannten.

Bruder Kamphausen und Bruder Leh¬
mann (Ostberlin, jetzt Westberlin) erzählten
von den Schwierigkeiten der EC .-Arbeit hin¬
ter dem „eisernen Vorhang“ . Die EC .-Schar
sei im Osten weit zahlreicher als im Westen;
im Osten schließe die Not zusammen, was im
Westen freiwillig sei . Die Redner dankten den
westdeutschen Verbänden für die praktische
Bruderhilfe , die in Gestalt vieler Liebesgaben
den Weg in den Osten finde . Nicht nur Po¬
nape, sondern auch Berlin sei ein „Wunder¬
eiland“

, da West und Ost in allen Schwierig¬
keiten hier ganz besonders eng zusammen¬
hielten. Anschließend sprach Bruder Hoo -
genrath (Holland) einige Worte, in denen
er u. a . seine Freude über die freundnach¬
barlichen Beziehungen der EC .-Verbände Hol¬
lands und Deutschlands zum Ausdruck
brachte.

Mit der Erörterung einiger praktischer
Fragen und mit einem gemeinsamen Liedge¬
sang schloß Bundespfarrer Pagel den Begrü¬
ßungsabend.

*

Nach Abschluß des Kongresses werden wir
eine Zusammenfassung über den weiteren
Verlauf der Tagung bringen.



AUS DEM HEIMATGEBIET

Aus amtlichen Bekanntmachungen
Natureis und Wurstwaren

Das Landratsamt gibt bekannt : In einzel¬
nen Metzgereien wird immer noch aus soge¬
nannten Eisweihern während des Winters
gewonnenes Natureis zur Herstellung von
wurstwaren verwendet Das Wasser von Tei¬
chen , Eisweihern und dergl. ist hygienisch
nicht unbedenklich, da es einer Verunreini¬
gung durch Menschen und Tiere ausgesetzt
ist. Dasselbe gilt auch für Natureis aus der¬
artigen Gewässern, das außerdem noch bei
seiner Gewinnung und Aufbewahrung leicht
verunreinigt werden kann . Da der Zusatz von
Natureis gefährlich und geeignet ist, die
menschliche Gesundheit zu gefährden, wird
auf Grund von § 8 des Gesetzes über den
Verkehr mit Lebensmitteln und Bedarfsgegen¬
ständen (Lebensmittelgesetz) jede Verarbei¬
tung von Natureis bei der Herstellung von
Wurstwaren verboten.
Schutz von Personen gegen Hunde

Das Landratsamt sieht sich veranlaßt , die
Hundebesitzer auf die Verordnung über den
Schutz von Personen gegen Hunde hinzu¬
weisen
1. Jeder frei herumlaufende Hund muß mit

einem Halsband versehen sein, das den
Namen und Wohnort des Hundebesitzers
ersehen läßt ;

3. läufige und räudige Hunde sind zu ver¬
wahren;

8 . das Freilaufenlassen der Hunde zur Nacht¬
zeit außerhalb der Wohnung oder des ge-
geschlossenen Hofraums ist verboten;

4. das Hetzen von Hunden auf Menschen ist
verboten;

8. außerhalb der Wohnung oder anderer um¬
schlossener Oertlichkeiten, zu denen
Fremde kein Zutrittsrecht haben , müssen
rauflustige oder bissige Hunde mit einem
das Beißen sicher verhindernden Maulkorb
versehen sein .

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschrif¬
ten werden auf Grund Art . 22 Ziff. 8 des
Polizeistrafgesetzesbestraft .

Die Landespolizei berichtet
Festnahmen:

Von der Kriminalpolizeiwurde ein 45 Jahre
alter Mann wegen Blutschande vorläufig fest¬
genommen .

Wegen Bettels und Landstreicherei wurde
in Bad Teinach ein tschechischer Staatsange¬
höriger, der ohne festen Wohnsitz ist, vorläu¬
fig festgenommen .
Diebstähle :

In den Sommermonaten 1951 und 1952 wur¬
den im Freibad in Stammheim laufend Dieb¬
stähle zum Nachteil von Badegästen (Uhren,Geld und sonstige Gegenstände) durchgeführt .
Als Täter konnten jetzt zwei junge Burschen
aus Ottenbronn ermittelt werden.

Zum Nachteil eines Einwohners aus Sim-
mozheim wurden zwei Hühner im Werte von
etwa 30 DM aus dessen Hühnerstall entwen¬
det. Der Täter ist noch unbekannt . Fahn¬
dungsmaßnahmen sind eingeleitet.

Aus einem in Calw abgestellten Pkw ent¬
wendete ein bis jetzt noch unbekannter Täter
eine Spezialaktentasche im Werte von etwa
130 DM. Die Ermittlungen sind im Gange.
Brandfälle:

Durch Funkenflug aus einer Lokomotive
entstand an der Kreisgrenze bei Unterreichen¬
bach ein kleiner Bahndammbrand. Der ent¬
standene Schaden ist gering.

Im Lagerraum einer Firma in Neuenbürg
brach dieser Tage ein kleiner Brand aus, der
durch das sofortige Eingreifen von Anwoh¬
nern gelöscht werden konnte. Der entstan¬
dene Schaden beläuft sich etwa auf 600 DM.
Der Brand ist durch eine nicht ausgeschaltete
Kochplatte entstanden.
Verkehrsunfälle:

In der Nähe der Eyachbrücke kam ein Pkw
von der Fahrbahn ab und fuhr eine Böschunghinab. Der Unfall entstand dadurch, daß der
Fahrer sein neben ihm sitzendes Kind, das
die Wagentüre geöffnet hatte und am Hinaus¬
fallen war, zurückreißen mußte und dadurch
die Herrschaft über sein Fahrzeug verlor.
Durch den Unfall wurde eine Frau verletzt.
Am Fahrzeug entstand Sachschaden.

In einer Kurve der Straße Südausgang
Walddorf geriet ein Krad ins Schleudern, wo¬
durch der Soziusfahrer vom Krad stürzte und
sich Verletzungen zuzog. Er mußte in das
Krankenhaus eingeliefert werden.

Beim Ausweichen vor einem entgegenkom¬
menden Lkw kam ein Kradfahrer auf der
Straße Martinsmoos — Oberhaugstett von der
Fahrbahn ab und stürzte . Er und der Sozius¬
fahrer erlitten leichtere Verletzungen.

In der Kirchstraße in Sulz wurde ein fünf
Jahre alter Junge von einem Kradfahrer beim
plötzlichen Ueberqueren der Fahrbahn ange¬
fahren und verletzt . Der Junge mußte in das
Krankenhaus eingeliefert werden. Die Schuld¬
frage ist noch nicht einwandfrei geklärt.

Infolge zu hoher Geschwindigkeit wurde in
der Baumgartenstraße in Birkenfeld ein
Kradfahrer aus der Kurve getragen, fuhr ein
Stück auf dem Bürgersteig entlang und an¬
schließend auf einen Holzhaufen auf . Durch
das Auffahren auf den Holzhaufen wurde der
Kradfahrer auf eine etwa 10 Meter entfernte
Mauer geschleudert, wo er mit schweren Ver¬
letzungen liegen blieb. Er mußte in das Kran¬
kenhaus eingeliefert werden. Die Schuld an
dem Unfall dürfte den Fahrer selbst treffen.
Munitionsfunde:

In den letzten Tagen wurde im Kreisgebietwiederum verschiedene Altmunition aufgefun¬den. Die Beseitigung wird durch die Landes¬polizei veranlaßt.

Arbeitserleiditerimg für die Hausfrau
Altburg weihte gestern sein Gemeindehaus mit der modernen Waschanlage ein

A 11 b u r g. In Anwesenheit zahlreicher
Ortseinwohner und im Beisein von Architekt
H a m m a n n (Oberreichenbach), Ingenieur
Wurster (Zentralgenossenschaft Stuttgart ),
dem Leiter des Lagerhauses Calw , Hering ,
und Frl . Bombe vom Landwirtschaftsamt
Calw wurde gestern in Altburg das neuer¬
stellte Gemeindehaus mit der darin einge¬
richteten Waschanlage eingeweiht.

Der Planfertiger und Bauleiter, Architekt
H a m m a n n, gab in seiner Ansprache einige
interessante Daten bekannt : Die Baulichkeit,
die eine Außenabmessung von 23 mal 9,50 m
und einen umbauten Raum von 1870 cbm
besitzt, wurde in zehnmonatiger Bauzeit er¬
stellt. Sie ist zur Hälfte unterkellert ( 100 qm)
besitzt im Erdgeschoß eine große Waschküche
(45 qm), 3 Wannenbäder, Duschraum und Ab¬
ort, ein Feuerwehrmagazin (50 qm) , einen
Schlachtraum (20 qm), einen Geräteraum
( 18 qm ) und einen Unterstellraum für den
Leichenwagen (18 qm) . Im Dachgeschoß sind
an Stelle der ursprünglich vorgesehenen bei¬
den Drei - und Vierzimmerwohnungen eine
Wohnung mit 2 Räumen (28 qm) , eine weitere
mit 3 Räumen (50 qm) und eine dritte mit
4 Räumen (75 qm ) geschaffen worden. Der
Architekt dankte allen am Bau Beteiligten
sowie der Gemeindeverwaltung und verwies
darauf , daß die neue Gemeinschaftswaschan¬
lage mit ihren 4 großen Trommelwaschma¬
schinen neuester Art , der Wäscheschleuder,
dem Trommeltrockner, der Bügelmaschine
und den übrigen zweckmäßigenEinrichtungen
die schönste und modernste Anlage dieser Art
in unserem Kreis ist. Mit dem Wunsche, daß
sie recht rege benützt werde, übergab Archi¬
tekt Hammann Bürgermeister Walz den
Schlüssel des Hauses.

Bürgermeister Walz führte die Einwohner¬
schaft und die Gäste in die Vorgeschichtedes
Bauvorhabens ein und legte seinen Zuhörern
dar , wie es zum Entschluß der Erstellung
eines so vielfachen Zwecken dienenden Bau¬
werks gekommen war . Besonderes Interesse
fanden diel Darlegungen des Gemeindevor¬
stehers über die Finanzierung des nun¬
mehr fertiggestellten Projekts . Bis jetzt habe
man für den Bau selbst rund 60 580 DM be¬
zahlt und für die maschinelle Einrichtung
weitere 10 570 DM. Verschiedene Rechnungen

stünden allerdings noch aus, so daß man mit
einem Gesamtaufwand von • an¬
nähernd 100 000 DM (85 000 DM für den
Bau, 15 000 DM für die Waschanlage) rech¬
nen müsse. Da man dem Steuerzahler die
Aufbringung einer derartigen Summe nicht
zumuten könne, habe man im Gemeindewald
einen außerordentlichen Holzeinhieb von 300
Festmeter durchgeführt , der netto rund 32 000
DM erbracht habe. Von staatlicher Seite sei
ein Zuschuß in Höhe von 11 600 DM bereits
fest zugesagt. 2750 DM habe man ferner vom
Kreisverband erhalten und hoffe von dort
weitere Beiträge zu bekommen. Die Restsumme
müsse aus Holzerlösen und den Steuer¬
einnahmen aufgebracht werden . Bgm . Walz
wies noch darauf hin , daß man die maschi¬
nelle Einrichtung der Waschküche bereits
1950 gekauft , sie aber nach Besichtigung neu¬
zeitlicher Anlagen in anderen Gemeinden un-
sers Landes gegen eine Ausstattung modern¬
ster Art ausgewechselt habe.

Auch Bgm . Walz dankte allen Handwerkern
und Arbeitern , ebenso dem Planfertiger und
den Gemeinderäten, nicht zuletzt auch dem
Landrat für dessen Bemühungen um den
Staatszuschuß und den Beitrag des Kreisver¬
bands. An die Bevölkerung, speziell aber an
die Hausfrauen richtete der Gemeindevor¬
steher die Aufforderung , sich möglichst oft
dieser arbeitserleichternden Anlage zu be¬
dienen und schilderte nochmals die Vorteile
der Wascheinrichtung, in der die Wäsche bin¬
nen einer Stunde gewaschen und innerhalb
von zwei Stunden schrankfertig gemacht wer¬
den kann.

Eine Besichtigung mit gleichzeitiger Wasch¬
vorführung überzeugte Einwohnerschaft und
Gäste von der Zweckmäßigkeit sowohl der
Gemeindewaschküche als auch der gesamten
Baulichkeit. Im Anschluß gab Frl . Hammer
von der Landwirtschaftlichen Zentralgenos¬
senschaft in ihrer Eigenschaft als Waschleh¬
rerin im „Saalbau Rentschler“ den Haus¬
frauen und auch den interessierten männ¬
lichen Bürgern der Gemeinde einen belehren¬
den Einblick in die Wirkungsweise der
Waschanlage. Die an der Bauausführung Be¬
teiligten fanden sich am Nachmittag noch zu
einem fröhlichen Einweihungsschmaus zu¬
sammen.

„Gäste wünschen tfir Gäste “
Hirsau . Das am Freitagabend veranstal¬

tete . große Wunschkonzert „Gäste wünschen
für Gäste" sollte dazu beitragen,' das gute
Einvernehmen zwischen „Einheimischen“ und
Kurgästen noch enger zu gestalten und dar¬
über hinaus allen Tischgästen einen genuß¬
reichen und unterhaltenden Abend zu ver¬
schaffen. Durch die Nummerierung der Tische
war in reichem Maße Gelegenheit geboten,Bekannten oder auch der „großen Unbekann¬
ten“ herzliche oder andeutende musikalische
Grüße übermitteln zu lassen. Daß hiervon
ausgiebig Gebrauch gemacht wurde und
reichlich Abwechslung geboten war , machte
den musikreichen Abend zu einem frohen
Erlebnis. Es war keine kleine Aufgabe für das
Kurorchester , den Ansprüchen gerecht zu
werden , doch gelang es dem Ensemble „spie¬
lend“

, alle Wünsche in wohlklingende Töne
umzusetzen. Meisterliches Können und tadel¬
lose Sauberkeit der Wiedergabe brachten dem
kleinen Kurorchester den wohlverdienten Bei¬
fall, .der sich bei den Violinsolis von Toni
Schmidt noch steigerte. Konnten aus zeit¬
lichen Gründen auch nicht alle Wünsche er¬
füllt werden, so brachte der beschließende
Tanz noch zahlreiche beschwingte Weisen zu
Gehör, die dieser dankbar aufgenommenen
Abendveranstaltung einen heiteren Ausklang
gaben.

Bad Liebenzell in dieser Wodhe
Bad Liebenzell . Morgen wird Elisa¬

beth von der Burg ihr „Märchenbuch der
Mode “ mit Heinz Goedecke als Modeführer
präsentieren , das durch die Mitwirkung der
Firmen Modewerkstätte Hildegund Lenz
(Calw ) , Erwin Biedermann , Wäschespezi¬
algeschäft (Calw ) , Hans Otto KG. (Bad Mer¬
gentheim, „Otto-Mäntel“), und Otto Rühle ,Lederwaren (Bad Liebenzell), bereichert wird .

Am Mittwoch ist S o 1 i s t e n a b e n d der
Kurkapelle , am Donnerstag Wunschkon¬
zert . — Der VdK veranstaltet am Freitag
einen heiteren Abend mit dem „Rundfunk -
fritzle“ (Stuhlreihenveranstaltung ) .

Die dritte Gruppe der British parties -
32 Damen und Herren — kommt morgen für
11 Tage nach Bad Liebenzell.

Wieder ein frecher Holzdiebstahl

Cs Mdk J&ei de* Mshexigeu Cmteiiimg
Vertreter der Fußballvereine des Bezirks Enztal trafen sich in Neuenbürg

Am Sonntag konnte bei einer in das Gast¬
haus „Germania" in Neuenbürg einberufenen
Versammlung Klassenleiter G r a y e r (Neuen¬
bürg) die A-Klassenvertreter des Bezirks Enz
begrüßen . Neben ihm waren noch der Be¬
zirksvorsitzende Rex (Ostelsheim) und
Schiedsrichterobmann Schickle (Unter¬
reichenbach) anwesend. Der Klassenleiter gab
in seinem Jahresbericht nochmals einen Rück¬
blick auf die zurückliegende Spielsaison und
begrüßte die durch Aufstieg neu hinzugekom¬
menen Vereine Arnbach und Unterreichen¬
bach. Im Hinblick auf die bevorstehende
Pflichtrunde richtete der Klassenleiter einen
besonders eindringlichen Appell an sämtliche
Vereinsvertreter , auf sportlich einwandfreies
Verhalten zu achten, um in Zukunft die Straf-
fölle auf ein Mindestmaß herabzudrücken.
Laut Verbandstag in Reutlingen halte der Be¬
zirk Enz in Sachen Strafen leider die Spitze.
Den Vereinsleitungen wurde ans Herz gelegt,
gegenüber unsportlich sich verhaltenden
eigenen Spielern Strenge walten zu lassen,
um endlich die dringend erforderliche sport¬
liche Fairnes auf den Spielfeldern zu er¬
reichen.

Bei der darauf folgenden Neuwahl wurde
auf Vorschlag des Bezirksvorsitzenden Klas¬
senleiter G r a y e r in Anerkennung seiner
Verdienste einstimmig wiedergewählt.

Unter „Anträge und Wünsche“ wurde be¬
sonders die neue Zusammenstellung der künf¬
tigen A-Klassen lebhaft besprochen. Nach
dem Vorschlag des Bezirksvorsitzenden sollte
die Gruppe Enz folgende Vereine umfas¬
sen : Neuenbürg, Langenalb, Engelsbrand,Conweiler, Gräfenhausen, Ottenhausen, Arn¬
bach, Feldrennach, Pfinzweiler, Wildbad und
Waldrennach, während in der Gruppe Na¬
gold die Vereine Calw, Nagold , Altensteig,
Emmingen, Altburg, Wildberg, Oberschwan¬
dorf, Gechingen, Unterreichenbach, Altheng-
stett und Bad Liebenzell spielen sollten. Für
diese Neueinteilung waren Erwägungen geo¬
graphischer und finanzieller Art maßgeblich.
Da jedoch die Hereinnahme von Altburg in
die A-Kiasse gegenüber den Schwanner Fuß¬
ballern , die in der B-Klasse verbleiben müß¬
ten , eine Benachteiligung bedeuten würde,wandten sich die Vereinsvertreter gegen diese

Regelung und setzten sich dagegen für die
Hereinnahme spielstärkerer Vereine aus dem
nächstliegenden Stuttgarter Bezirk ein . In die¬
ser Richtung hat Bezirksvorsitzender Rex
auch bereits Schritte unternommen. Somit
wurde die Neugruppierung bis zum nächsten
Jahr zurückgestellt, so daß die Vereine in der
bisherigen Einteilung den Spielverkehr führen.

Die Frage der Schiedsriehterejnteilung gab
Anlaß, allgemein das Schiedsrichterproblem
zu besprechen. Hierzu bemerkte Schiedsrich¬
terobmann Schickle, daß der Schiedsrichter¬
austausch nicht zufriedenstellend vor sich
gehe und daß er auf die personelle Auswahl
wenig oder keinen Einfluß habe. Weiter ver¬
wies er auf die Regelunkenntnis des Publi¬
kums, die immer wieder Ursache zu Radau¬
szenen ist und eine korrekte Spielleitung er¬
schwert. Ferner bat er um das notwendige
Verständnis für die oft unumgänglichen Fehl¬
entscheidungen, denn der Schiedsrichter sei
auch nur ein Mensch und daher Fehlern
unterworfen . Anschließend gab Bezirksvor¬
sitzender Rex noch bekannt , daß vor Beginnder Pflichtspiele noch ein Schiedsrichterlehr-

gang durchgeführt wird, zu dem die Vereins
spielerfahrene , jüngere Leute abstellen sollen .

Erfreulich war die Mitteilung, daß die
Schiedsrichter Kiefer (Calmbach) , Hausch
(Nagold ) und Geiger (Calw) für die 2 . Ama¬
teur-Liga zugelassen worden sind .

Nach Mitteilung des Klassenleiters begin¬
nen die Pflichtspiele am 17 . August. Termin¬
änderungen sind wie im Vorjahr nur bei To¬
desfällen von Spielern und Vorstandsmitglie¬
dern sowie infolge höherer Gewalt möglich ,da eine rasche Durchführung der Spiele un¬
bedingt erwünscht ist. Bei Nichtantreten
eines Vereins hat , einem Beschluß der Ver¬
sammlung zufolge , künftig der ausbleibende
Verein die gesamten Unkosten zu tragen . Zur
Aufstellung der Terminliste ist es weiter er¬
forderlich, daß sämtliche Terminwünsche bis
Mitte dieser Woche schriftlich bei Klassen¬
leiter Grayer vorliegen.

Zum Schluß gab der Klassenleiter noch
einige Satzungsänderungen bekannt . Auch die
Rechte und Pflichten bei eingetragenen und
nicht eingetragenen Vereinen wurden bespro¬
chen. Mit einer nochmaligen Aufforderung an
die Vereine, die Pflichtrunde in sportlicher
Faimis durchzuführen , schloß der Klassenlei¬
ter die Versammlung.

Waldbrand auf Markung Agenbadi
In den frühen Nachmittagsstunden des

gestrigen Tages brach in einem auf Markung
Agenbach gelegenen Jungwald (Abt. Brühl¬
busch im Kleinen Enztal) ein Waldbrand aus,der sich auf eine Fäche von rund 50 ar aus¬
dehnte . Die örtliche Feuerwehr und zivile
Hilfskräfte nahmen zusammen mit der alar¬
mierten Freiw. Feuerwehr Calw , die mit bei¬
den Löschfahrzeugen zur Stelle war , den
Kampf gegen das Feuer auf. Den vereinten
Bemühungen der Wehrmänner und der Zivil¬
bevölkerung gelang es schließlich durch
Ziehen von Feuergräben und unter Einsatz
des Tanklöschfahrzeugs den Brand zu lokali¬
sieren und gegen Abend zu löschen. Die Ent¬
stehungsursache ist noch nicht einwandfrei
festgestellt, doch wird vermutet , daß Heidel-
beersammler durch unachtsamen Umgang mit
Feuer den Brand hervorgerufen haben.

Altensteig . Dem Gaunerstück der vor¬
letzten Woche ließ der 20jährige, aus Enz-
klösterle stammende Karl Gauß, der sich
unter falschem Namen (u. a . Karl Schwarz)
noch in Freiheit befindet, in der Nacht von
Donnerstag auf Freitag vergangener Woche
ein neues folgen , das in seiner Unverfroren¬
heit seinesgleichen sucht. Er beauftragte die
Bundesbahn, mit einem 8-t-Lkw samt Anhän¬
ger 40 Raummeter Papierholz aus dem Wald
bei Spielberg an eine Firma in Maxau,
mit der er auf Grund seiner gefälschten Pa¬
piere das Geschäft abgeschlossen hatte , zu
transportieren . Da die Papiere in Ordnung zu
sein schienen, hatte die Bundesbahn keine
Bedenken gegen den Auftrag . Als aber der
Beauftragte einer größeren Holzfirma von dem
Transport erfuhr , verständigte er nach Rück-

MiiitiimmiiiiiimtmiMiiiiimimiiimMummitmimiimiiimiiimimKiMmmiütiiiitmiiiiiuvS . . ... ■■ - . •s :s :

IDecgeftt die
§ finegsgefancenen nietet {
3 •
I 5 1 « ! e I d « n f ü r u n # a 11 « 1

frage bei seiner Firma die Landespolizei. Der
Landespolizeiposten Altensteig setzte sich noch
in der Nacht mit der, Kriminalpolizei in Ver¬
bindung. Zufällig parkte vor dem Calwer Po¬
lizeigebäude ein Lkw, der der Beschreibung
entsprach . Und tatsächlich war es der ge¬
suchte Holztransport, der sich auf dem Weg
nach Maxau befand ! So konnte er durch
rasches Zugreifen sichergestellt werden.

Gauß befindet sich bis jetzt immer noch auf
freiem Fuß ; sein Helfershelfer war diesmal
ein Lehrling aus Iselshausen, der den Lotsen
machen mußte. Die • Bevölkerung wird drin¬
gend gebeten, alle Beobachtungen über ver¬
dächtige Holzabfuhren, besonders in den
Abend- und Nachtstunden , sofort der Landes¬
polizei oder dem Bürgermeisteramt zu melden.
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